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dingungeu, sehr gering Ist.
Was die Serumversuche betrifft, so war die Zeit 

zu kurz, um selbst Thiere so hoch zu immuntfiren, daß 
ihr Serum zu Versuchszwecken geeignet gewesen wäre. 
Es wurde daher durch Bermittelung des Dr. Aerstn 
im Institut Pasteur in Paris hergestelltes Serum an­
gewendet. Bei den Bersuchen mit diesem Serum ließ 
sich schon nach einigen Tagen aus einem besonders 
charakteristischen Verhalten der Haut an der Stelle, 
wo die Nochinjektion mit lebenden Pestbakterien gemacht 
war (größere oder geringere Infiltration) aus den 
Wirkungswerth des vorher injizirten Pestserums 
schließen. Unter Benutzung dieses Kennzeichens iür 
die Schutzkrast des Serums wurde versucht, braune 
Affen durch eine vorhergehende Injektion von Serum 
gegen die tödiliche Wirkung einer 24 Stunden später 
folgenden Injektion mit lebenden Pestbazillen zu 
schützen. Es stellte sich hierbei heraus, daß bei An­
wendung eines relativ srischen (starken) Serums die 
braunen Affen, welche mit 10,5 und 3 ccm dieses 
Serums vorbehandelt waren, die subkutane Injektion 
von etwa 2 mg Pestkultur ohne zu erkranken, ertrugen, 
während 1 ccm nicht mehr genügte. Für die Häher 
empfindlichen grauen Affen war aber auch dieses starke 
Serum in der Dosis von 10 ccm gänzlich ohne 
Wirkung; sie starben infolge der Nachimpfung ebenso 
schnell wie die unbehandelten Thiere. Die Dauer der 
Schutzkrast erstreckte sich bei den verwendeten Versuchs­
thieren auf höchstens 8 Tage. Die unter Benutzung 
starken Serums unternommenen Heilversuche mit 
Serum ließen erkennen, daß dasselbe unzweifelhaft 
Heilwirkungen besitzt, wenn dies auch selbstverständlich 
nur in Bezug aus die Thiere gilt, an denen diese Ver­
suche angestellt find. Ob ähnliche Wirkungen auch 
bim Menschen zu rrz'elen sind, kann, w e die Be- 
odachtungen an den ähnlich wie diese empfindlichen 
grauen Affen lehren, mchl ohne Weiteres geschloffen 
w rden, lonbern muß durch Beobachtungen an Pest 
kranken Menschen selbst ermittelt werden; bis jetzt sind 
bet diesen anscheinend meist nur die älteren, schwächeren 
Serumsorten angewendet worden.

Bon dem Leiter der Commission und einem Mit­
glieder derselben wurde am 18. Mai eine Reise noch 
dn seit März stark von der Pest heimgesuchten Porto- 
g-esischen Stadt D a m a o n unternommen. Die Krank­
heit ist daselbst fast vollständig aus den hauptsächlich 
von Fischern bewohnten nördlichen Stadttheil beschränkt 
geblieben und hat in diesem den vierten Theil der 
Bevölkerung dahingerafft; in dem südlichen, durch einen 
Fluß getrennten Stadttheil sind nur 4 aus Infektion 
beruhende Erkrankungen vorgekommen. Bemerkenswerth 
erschemt, daß unter den aus ihren verseuchten Häusern 
geflohenen und in Zelten rc kampirenden Einwobnern 
nur noch vereinzelte Pest äste vorkamen, während in 
den infizirten Häusern des nur zum Theil entvölkerten 
Stadtviertels die Pest in llageschwächter Weise weiter 
hauste. Die Haffkinesche Schntz'mpfungen waren n 
Damaon an etwa 1400 Personen ausgesührt worden, 
eine Schutzwirkung ließ sich unzweifeldalt erkennen, 
wenn auch den Schutz offenbar nur ein bed.-gle war, 
indem unter den Geimvi-en nicht wenige Pesterkran- 
kungen (i-doch mit auffallend mildem Verlaufe) vor- 
kamen und sich nachweislich in etwa 20 Fällen nach 
ber Impfung Best mit tödlichem Ausgange entwickelte.

Ein weiterer Ausflug wurde von dem Führer der 
Commission in Begleitung zweier Mitglieder nach 
den Nordwestprovinzen, speciell in das Gebiet von 
Kumaon, wo eine räthselhasie von den Eingeborenen 
Mahamari genannte Krankheit von Zeit zu Zeit auf» 
'tüt; höchst wahrscheinlich ist dieselbe mit der echten 
Beulenpest identisch. Daß es sich bei einer ebenfalls 
’n diesen Gegenden endemischen Rinderkrankheit nur 
um die echte Rinderpest handelt, wie sie in Europa 
unb Afrika vorkommt, wurde durch eine Anzahl an 
*"* und Stelle ongeftellter Versuche sestgestellt. Von 
einem andern Mitgliede wurden vor der Abreise der 
Kommission, welche ant 25 Juni erfolgt ist, noch 
Untersuchungen über Lepra in d m unweit Bombay 
gelegenen, 350 Kranke enthaltende Leprahetm Mantuga 
vorvenommen. Mitte Juli ist die Pestkommission mit 
Ausnahme ihres Führers, welcher sich von Indien in 
besonderer Mission noch Ostasrika begeben hat, wieder 
tn Europa eingetroffen.

Diese Mittheilungen beziehen sich selbstverständlich 
aus die indische Beulenpest und nicht aus die Rinder­
pest, wie die „Elbinger Zeitung" aanimmt, welche die 
Mittheilungen der „Berliner Correspondeaz" beret 
gestern unter der Ueberschrist „Z u r R i n d e r P e st 
-um Abdruck brächte.

Auch ein Natioualliberaler.
Das politische Verhalten des Landtagsabgeordneten 

für Tilsit-Niederung, Herrn v. Sau den ,oschreibt 
d e „Tils. Alla. Zig.", ist in letzter Zeit em so eigen­
thümliches gewesen, daß man mit Recht fragen muß, 
welcher Piriei denn Herr V- Sanden eigentlich ange. 

3oraftrokrCfie ®Met,1’«e«J5»runfl^oorgelegt würbe, 

als auch in der Verschlechterung, welche sie im Herren-

Dause erfuhr. Der nationalliberale Herr v- Sande» 
aber fehlte bet der ersten entscheidenden 
Abstimmung über das neue BereinSgesetz am 
18. Mai d. I., wie es heißt unentschuldigt sogar, und 
bet der zweiten Abstimmung, am 22. Juni, zog er eS 
wieder vor, lieber in Tilsit zu bleiben, 
als tn Berlin tm Abgeordnelenhausc zu sein. Herr 
von Sonden hat also bei einer der wichtigsten politi­
schen Fragen, welche seit Jahren das öffentliche Interesse 
in unserem Vaterlande beschäftigten, seinen Wahlkreis 
nicht vertreten und sich durch sein Fehlen bei der ersten 
entscheidenden Abstimmung in einen zwar nur passiven, 
aber trotzdem nicht weniger deutlichen Widerspruch mit 
der Haltung derjenigen Fraclion — der National­
liberalen — gebracht, zu der er merlwürdiger Weise 
noch immer gehört, obgleich er sich auch bereits im 
vorigen Jahre in einer wichtigen prinzipiellen Frage 
— bei dem sogenannten Afflsiorenparagraphen — von 
seiner Partei trennte und mit den reacttonärcn Par­
teien stimmte. Trotz dieses Abschwenkens des Herrn 
von Sanden zu Den Conservativen hat ihn die in sich 
so zerfahrene nattonalltberale Froction noch weiter in 
ihren Reihen geduldet, wiewohl damals mehrfach auch 
von nationalliberaler Seite eine Ausscheidung der ab= 
sentirenden Mitglieder — es fand sich außer Herrn 
von Sanden noch ein zweiter Abtrünniger — verlangt 
wurde. Wie stehts nun aber heule mit dem .national­
liberalen" Abgeordneten Herrn von Sanden? Ist er 
ein (Segnet der Beretnsgesetznovelle, wie die national­
liberale Partei, zu der er formell doch noch gehört, 
so hätte er umsomehr die Pflicht gehabt, bei Der ent­
scheidenden Abstimmung auf seinem Platze in Berlin zu 
sein und da er dies nicht that, bleibt nun dieÄnnahme übrig, 
daß er hierbei wiederum am Der Seite Der Couservativen 
mit seinen Sympaihieen steht und sich durch seine 
Abstimmung nicht in noch offenkundigeren, unmittel­
baren Gegensatz zu seinen nationaüiberalen Parteige­
nossen setzen wollte. Und wie verhält sich die hiesige 
naiionollibetule Partei zu dieser Stellungnahme „ihres" 
Abgeordneter? Sie sieht ihr ruhig zu und stellt sich 
Damit auch ihrerseits in Den schroffsten Gegensatz zu 
Der Haltung der eigentlichen Naltonalltberalen, die 
sowohl durch den Mund Der Abgeordneten, wie auch 
durch ihre gesummte Presse als entschiedene Gegner 
bet BeretnSgesltznovelle au,getreten sind. Am 22. yuit 
steht nun Die letzte entscheidende Berathung und A 
stimmuna über die Vereinsgesetznovelle >m preußischen 
Landtaae bevor und zwar tn Der bösen reaktionären 
Verschlechterung'durch die Beschlüsse des Herrenhauses. 
Wir sind nun recht gespannt darauf, wie sich Der 
nattonaQtberale* Herr v. Sanden dabei Verhalten 

wird. Können sich die hiesigen Nationalliberalen nicht 
ouftaffen und „ihren" Abgeordneten Herrn von 
Sanden dazu veranlaffen, daß er noch einmal sein 
naiionalliberales Herz entdeckt und zum 22. Juli als 
Gegner der Veretnsgesetznovelle nach B.rltn geht, so 
hoben sie sich das Todesurtheil selbst gesprochen.

Deutschland.
Berlin, 20. Juli.

— Am Dienstag Vormittag ist der K a i f e r mit 
dem Herzog Karl Theodor an Bord wieder tn Bergen 
eingetroffen. — Nach der Besichtigung der ^Auguste 
Vikioria" hat der Kaiser folgendes Telegramm an die 
Packetiahrt gerichtet: „Soeben „Auguste Viktoria 
inspiziri und freue mich, anSsprechen zu können, daß 
das Schiff in allen Theilen in muftergfltfger Ver­
fassung sich befindet. Der.Kapitän hat einen vor­
trefflichen Eindruck gemacht.

-Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine von 
dem Leibarzt Sr. Majestät des Kaisers Dr. Leu,- 
hold unterzeichnete Mittheilung, welche folgendermaben 
lautet: „Die heute früh von Seiner Königlichen Hoheit 
dem Herzog Karl Theodor vorgenommene Unter­
suchung des Auges Seiner Majestät hatte em durch­
aus befriedigendes Ergebniß; das Sehvermögen ch in 
keiner Weise gestört, nur bestehen noch leicht^ Reiz 
er cheinungen infolge deren Seine Mafestal Sich noch 
einige Zeit Schonung auferlegen muß. Seme Malestat 
wird D?e Reise sortsetzen, während der Herzog dem­
nächst von Göteborg die Heimreise ontrlit.

__ Mitte August wird der Kaiser mit der 
Kaiierinundden jüngeren Prinzen aus W i l h e l m s. 
höbe bet Kassel erwartet. Von Dort wird er sich 
wm Kaisermanöver nach Hamburg begeben.
’ _ Zur Bieleselder Rede des Kaisers wird 
dem .Reichsboten" geschrieben, daß in der von Den 
Zeitungen aufgenommenen Wiedergabe der Rede des 
Kaisers aus Sparenburg die Bemerkung fehle, Die 
glaubwürdig verbürgt sei: Der Kaiser wolle und trete 
dafür ein, „daß jedem arbeitswilligen Unterthan 
suum cuique — für Arbeit und Verdienst gesorgt 
werde."

— Der neue Regent von Lippe-Detmold gehört 
dem Heere nicht an und wird auch in der Rangliste 
nicht geführt. Er hat aber aus Grund Der Militär­
convention mit Lippe-Detmold die Befugnisse eines 
commanDirenDen Generals auszuüben. Mtt Rücksicht 
aus diese Verhüliniffe ist, so wird der „Köln. Ztg. 
geschrieben, anzunehmen, daß der neue Regent des 
FürstenthumS Lippe demnächst unter Beilegung eines 
militärischen Ranges in Den Verband der preußischen 
Armee ausgenommen wird; andernsalls wäre er oer 
einzige deutsche Regent Der im Kreise der deutschen 
Fürsten ohne militärischen Rang bestimmte Befugnisse

Die deutsche Peftkommisfion 
in Ostindien.

lieber die Erfolge der deuischen Pestkommission in 
Oflinbien veröffentlicht die „Berl. Corr." folgenden 

deutschen Pestkommiision in Ostiudir» ist es 
gelungen, bereits in der ersten Hälsie ihres dortigen 
Aufenthaltes über den Verlauf der Epidemie, über das 
anatomische und klinitcke Verhalten der Pest und über 
Die Eigenschaften des Krankheitserregers ein umfang- 
re ches Material zu sammeln, welches die Unterlagen 
für die richtige Beurtheilung des Wesens Der Krank- 
beif, ihrer Verbreitungsweise und Dtt Maßregeln zu 
ilne’r Bekämpfung zu geben im Stande ist. Nach Den 
letzten vorn Mai und Juni datirten Berichten war 
d^muls D‘e Thätigkeit Der Kommission hauptsächlich 
auf Die Lösung der Fragen gerichtet, wie lange der 
Krankheitskeim der Pest sich außerhalb des menschlichen 
Nörpers inseküous ühig zu erbalikn vermöge, in w-lchcr 
Weise sich verschiedene Thieracten der Krankheit gegen« 
über verhalten, und welcher Wertb einigen Behand- 
lungs- bezw. Vosbeugungsmetboden (Mrsinsche S-rum- 
b, Handlung, Haffkinesche Präventioimpsung) beizumeffkn 
sei. Die Ergebnisse Der zahlreichen nach Diesen Rich­
tungen angestellten Versuche und Ermittelungen lassen 
sich,' wie folgt, zusammenfaffen:

Der Pestbazillus zeigt außerhalb 
des menschlichen Körpers ober des- 
jenigen gewisser Thiere eine de - 
m e r k e ns w e r t b e Hinfälligkeit. Rein­
kulturen von Pestbazillen verschieDenen Ursprungs und 
Alt rs in flüssigen oder auf festen Nährsubstraten ge­
wachsen, zeigten sich nach einer 15 Minuten andauern­
den Erwärmung auf 70 Grad C. sämmtlich abgestorben. 
Bei 80 Grad C. genügten schon 5 Minuten zur 
Sterilisirung. Eine b s zu 100 Grad C. erhitzte und 
sofort uniersnchte Aufschwemmung enthielt keine leben- \ 
Den Pestbaz llea mehl. Sublimat in d-r Verdünnung 
von 1: 1000 töDtete Die Bazillen so Ort. Ein Gehalt 
von 1 v. H. Karbolsäure oder 1 v. H Lysol genügte 
binnen 10 Minuten zur Abtödtung bet Keime. Bei 
« «em von 3 v H. Schmierseife bezw Von 
1 v. H. Chlorkalk evlhielien dte Äufschwemmunaen 
nach 5 Minuten noch bttule. te Xteime „ach 80 bezw. 
15 Minuten waren sie steril StertUsirte Fäces, mit 
Vestbazillen reichlich insizirt und dann zu glefchen 

Mit der gebiäachuchen Kalkmilch versetzt, ent 
dielten nach 30 Minuten noch virulente Bazillen nach
1 waren sie ebenfalls steril. Ueberaus 
emnfinbtcb erwiesen sich die P'stbazillen gegen Mlneral-

• so genügte die reine Schwefelsäure schon in 
L B-rdünnung von 1 : 2000, um Die in der Mischung 
befindlichen Pestkeime binnen 5 Minuten abzutödten. 
In direktem Sonnenlichte starben Die Bazillen in 
dünner Sck cht an Glassplittern eingetrocknet, schon 

6fni®e( Im“9^16° von Versuchen zeigte pestbazillen- 

balliges Material, in verschiedener Weise auf Lein­
wand, Wolle, Seidenzeug und -faden Gaze, Filter­
papier, Glasstücke, Erde und dergleichen gebracht, 
»nt.r verschiedenen Berhalin'ffen aufbewahrt und von 
Seit zu Zeit aus seine Jnfektiofilät untersucht, eine 
^Densdailer von längstens 8 bis 10. mehrfach nur von
2 bt88°5 $üaen. In gewöhnlichem Leitungswaffer 
""^schwemm' wurden die Pestbazillen spätestens 
nach z $ n' ,n Bilgewaffer »ach 5 Tagen,

LeiiungSwaffer spätestens nach 8 Tagen 
S* »-funden. An der getrockneten Haut 
^alle fckon " v-rendeter Mäuse war ht einem 
^nfetilofitätÜltt i4'1 in dem anderen am 6. Tage die 

« nhnh Lm01 PestpneumonischcS Spuium, 
mü&e m SQ^eii -ntha te.,d und flüssig im Rea 
^ ti crX S*iebetiälll'6 Eisschranke auf- 
Beroaio Tm ab cm w. Tage noch insekstös,
°m 16 Tage aber Mcht mehr. In allen diesen Per- 

h?ta« Ä*’. "18 Dt«a«to.»

Reinkulturen blieb ein Versuchshund gesund, ein > wenigstens unter den hier gewählten Versuchsbe« 
anderer erkrankte leicht, ohne daß sich in Den Drüsen- 
schwellnngen Pestbazillen gesunden hätten. Jnjicirte 
bezw. geimpfte Kotzen erkrankten für kurze Zeit 
fieberhaft, bet der einen kam es zu einer örtlichen 
AbszcßbilDung, Der Etter aber war steril. Etwas 
empfindlicher der Impfung bezw. Jnsiction gegenüber 
verhielten sich Scha e und gegen; bei den ersteren 
enthielt Der Abszeßeiter zahlreiche Pestbazillen, bei den 
letzteren keine. Kühe teagftfen mit hohem F eher und 
starken örtlichen Erscheinungen; der Abszeßester war 
auch hier frei von P-stbazillen. Geringere Reactions« 
erfcheinungen zeigten die zu den Versuchen verwendeten 
Pferde. Sämmtliche Versuchsthiere sind, soweit sie 
überhaupt erkrankten, vollständig genesen. Hervorzu- 
beben ist, daß bei Diesen Thierversuchen Die Jnsections- 
arf eine so intensive war, wie sie unter natürlichen 
Verhältnissen nicht vorkommt. Eine Ratte, welche 
sich in der Freiheit inficlrt hatte, enthielt in 
ihrem Körper eine sehr große Menge 
von Pestbazillen. Ueberhaupt erwiesen sich die 
Ratten, wie spätere Untersuchungen ergaben, hinsichtlich 
ihr» Empfänglichkeit für Die Pest hochgradig empfind­
lich- Einlache Impfungen mit den geringsten Mengen 
einer Kultur oder Berührung der äußeren Schleim­
häute mit Kulturmaffe oder Fütterung mit kleinsten 
Mengen von Pestkultur genügten, um bei ihnen aus­
nahmslos tödiliche Pest zu erzeugen. Da tiefe Thiere 
in der Freiheit bekanntlich Die Kadaver ihrer (an der 
Pest) verendeten Genoffen anzunagen pflegen so erklärt 
es sich, daß sich die Seuche unter ihnen rasch aus­
beeilen und den ganzen Ratteribestand eines Ortes ver- 
nich-e» muß, daß aber auch durch Die Vermittelung Der 
Ratten Die Pestkeime von einem Hause in das andere 
verschleppt und auf Menschen übertragen werden können. 
In d r Thai wurde in Dem stark befallenen nördlichen 
Theile der Stadt Damaon (s. u.) in zahlreichen Häusern 
kranke und todte, späterhin aber überhaupt keine Ratten 
mehr gesehen, Da sie vermuthlich alle von ber Seuche 
hiagerafft waren. Die Bewohner waren hier von Dem 
Zusammenhang der Ratten und Menschenpest so 
überzeugt, daß manche schon ihre Häuser verließen, so-

- bald sie eine todte Ratte fanden; in dem südlichen 
, von Der Pest verschonten Theile der Stadt wurde 
von einer Rattenpest nichts bemerkt. Schweine, Hunde, 
Katzen und andere HauSthiere sollen Dort überhaupt 
verschont gebl'eben fein. Bemerkenswerth erscheint, daß 
Flöhe, welche von einem Rattenkadaver abgesucht 
und zerquetscht auf ein Meerschweinchen vertmpft wur­
den. dasselbe mit Pest insizirten.

Zu Den Versuchen über die Fingen der k ü n st - 
lichen Immunität gegen Pest und Die 
Verwendbarkeit des von hoch i m• 
muntfirten Thieren gewonnenen 
Serums zu Schutz- und Heilzwecken 
wurden ausschließlich Affen benutzt; es stellte sich 
hierbei heiaus, daß die zur Verwendung gelangten 
grauen Affen (Semnopithecus entellus) ebenso 
wie die Ratten für Die Pestmfection aiitzerordenilich i 
und in weit höherem Grade wie Die braunen 
Affen (Macacus radiatus) empfänglich sind. Sehr i 
viel wirksamer als Die I jeetion unter die Haut er­
wies sich die Ji jection in die Bauchhöhle. Die­
jenigen Äffen, welche eine subkutane Impfung oder 
Jnjeetio.a überstanden haben, besitzen einen hohen 
®tab von Immunität, sie vertragen nunmehr die In 1 
srC,r^\. e!net verhältnißmäßig großen Menge einer i 
P stcultur (dtoQ 2 mg) ohne merkliche Krankhelis- I 
erfäetW Um braune Affen durch Fütterung ' 

4Jeftbaätnen zu itifteiten, bedurfte es ziemlich 
großer Mengen von Cultur; geringe Mengen wirkten 
nicht mehr infteirenb,, verschafften aber auch keine ' 
Immunität. Zur künstlichen Jmmuntsirung kann : 
man nur bei Wenig empfänglichen Thieren lebende i 
und vollvirulenle Culturen benutzen; es erwies sich i 
nöthig, mit obgtiöDtefen Culturen zu operiren, welchen, i 
wie die angestellten Versuche und auch früher schon 1 
Die Haffkineschen Schutzimpfungen bewiesen haben, eine 
mehr ober weniger hohe Schutzw rkunp znkommt. Die i 
Letztere wird aber durch alle stärker wirkenden Agentien, 1 
to:e Siedehitz?, geschädigt; um die Bakterien sicher zu 
tödien, ohne die Schutzkrast auszuheben, zeigte sich die l 
einstündige Behandlung der Kultur mit einer Tem- i 
peratur von 65 Grad am Vortheilhaftesten. Die Jm- 
muniiät tritt nicht sofort ein, sondern nach einem ge­
wissen Zeitraum (etwa vorn 5. bis 7. Tage an); sie 
hat auch nicht einen so hohen Grad, wie diejenige, 
welche durch Jnseclion mit l benDen Kulturen erworben < 
wird. Ueber ihre Dauer konnten Versuche nicht an- | 
gestellt werden, da dieselben viele Monate beansprucht ' 
haben würden. Aus den geschilderten und anderen i 
Versuchen, welche freilich noch vielfach der Wieder­
holung und Prüfung bedürfen, ließ sich vorläufig ent« 

lufflen yovru i*1*! “ '"^UdaMen als Organismen s nehmen, daß. um mit todten Kulturen tünfita zu 
erwiesen, die oy ö-ihth atmosphärischen s immun siren. Kulturen von ungeschwächter Virulenz zu 
Sauerstoffes ™ ^”.mögen. i verwenden sind, welche in Der erwähnten Weise abge-

Was die an ° “ l*“*» ihrer Emp- iödtet wurden. Die Höhe der natürlichen Immunität, '
sängltchkeit 9e6cn .^n *ür) die Seuche s wie sie durch Ueberstehen der Pestkrankheit erlangt 
vorgenommenen Seilua)'' lo zeigten die zu l wird, läßt sich einstweilen nur durch Nachimpfungen i

Versuchen benutzien Tauve ,vuhner, Gänse und; mit lebenden Pestbazillen erreichen Die todten Pest- I 
Schweine, welche mit 3|U c virulenter con-! kulturen wurden ferner noch benutz», um zu erfahren, ' 
«ntttrter Pestbaz-Üenausschwen murgen behandelt, - ob die P-stbakterien, ähnl'ch wie die Cholera- und . 
btztere zum Theil mit Pestiatieu ge.utfett waren, : Typhusbakterien, ein spezifisches Gift enthalten. Die i 
Überhaupt keine Reaklion. Grimp ie oder injicirte noch dieser Richtung hin angestellten Versuche ergaben, ! 
Hünde reagitten fast garnicht, bei Fütterung mit daß die Gistwirkung voll virulenter Pestkulturen, i

Elbinger
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zzl«tt (früher „Ktxtt SIMW« «scheint WerttüeH» und kostet tn «lbtng
pro Quartal 1.6# »«.. mit «otenlo»» I,»O «!,, bei all«,. Postanllalten t W
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an alle au«w. Zettmigen vermittelt die Expedition dieser Zettun«.
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Wer für die Monate August und Septbr. 
auf die reichhaltige und billige

Allpreußische Aeilung"



eines cornmanbircnben Generals innerhalb seines 
Fürstenthums auSüben würbe. Daß er in biesem 
Kreise bet regierenbcn Fürsten nur im Frack ober 
vielleicht in bet Johanniter-Uniform erscheinen würbe, 
bürste im deutschen Fürstenbunde ebensalls etwas 
neues sein. — Beim Einzug trug der Grai einen 
grauen Ueberzieher und einen schwarzen Cylinder.

— Der Regent von Lippe-Detmold, 
Gras Ernst zu Lippe-Biesterseld, hat dem Geh. Justiz­
rath Pros. Dr. Kahl das Fürstlich Lippejche Ehren- 
kreuz 1. Klasse verliehen und es ihm im Schlosse zu 
Detmold selbst umgehängt. Herr Pros. Dr. Kahl hat 
bekanntlich die Sache des Grasen schriststellerisch und 
vor dem Schiedsgericht gejührt.

— Finanzminister Dr. v. Miquel wird seinen 
Urlaub erst nach der Rückkehr des Kaisers aus Ruß­
land antreten.

— Der ehemalige Minister des Innern Herr 
v. Köller wird, rote die über ihn meist gut unter« 
richtete „StaatSbürgerzeitung" meldet, doch nicht 
Oberpräsident von Schleswig werden, sondern es soll 
ihm Cassel zugedacht sein. Der Oberpräsident von 
Magdeburg würde dann Cassel mit Schleswig ver­
tauschen.

— Der conservative Centralausschuß 
hat die Mitglieder der conservattven Fraction des Ab» 
geordnetenhauses ausgesordert, daß bei der Abstimmung 
über das Vereinsgesetz unter keinen Umständen Ab» 
Paarungen zwischen Freunden und Gegnern des Ge­
setzes stattfinden. — Der nationalliberale LandtagS- 
abgeordnete Wallbrecht, der bet einem Sturz mit dem 
Pferde dieser Tage das linke Schlüsselbein gebrochen 
bat, wird nach dem „Hannov. Cour." gleichwohl an 
der Abstimmung theilnehmen.

— Die Bewegung zu Gunsten einer Betheili­
gung an den Landtagswahlen dauert 
bei den S o z i a l d e m o k r a t e n an. In einer 
in Köln abgehaltenen sozialistischen Versammlung trat 
der Abgeordnete Lütgenau - Dortmund dasür ein, bet 
den bevorstehenden Landtagswahlen einen linksstehen- 
den Candidaten dann zu unterstützen, wenn die Candi» 
datur eines Conservattven ihm gegenüber stehe. Der 
Abgeordnete Meist wendete sich entschieden gegen diesen 
Standpunkt und betonte, er wirke demoralisirend aus 
die Parteimitglieder, wenn sie mit den Gegnern 
Compromisie schlöffen. Die anderen Redner stellten 
sich theils aus Seiten Lütgenaus, theils aus die von 
Meist. Eine bestimmte Bejchlußsaffung soll in einer 
späteren Versammlung ersolgen.

— Vom eventuellen Dolus wird ein 
neuer Fall bekannt. Ein Maurer Fallenbeck in 
Dresden hatte aus die .internationale revolutionäre 
Socialdemokratie" bet der diesjährigen Maifeier ein 
Hoch ausgebracht und wurde htersür vom Schöffen­
gericht wegen .groben Unfugs" zu einer Woche Ge- 
sängntß verurtheilt. Da der Angeklagte noch nicht 
bestraft war, änderte das Landgericht Dresden das 
Urtheil in 25 Mk. Geldstrafe um, sprach in der Be­
gründung aber zugleich aus, es sei zwar nicht nach­
gewiesen, baß sich Jemand durch das Hoch belästigt 
gesühlt habe, doch es sei die Möglichkeit hierzu vor­
handen gewesen. Der dolus eventualis ist hier also 
bereits auf derartigen .groben Unfug" angewendet 
worden. Nach der Logik des Dresdener Gerichts 
könnte ja jeder Versammlungsredner sich des groben 
Unfugs schuldig machen, sofern .möglicherweise" sich 
ein politischer Gegner belästigt fühlt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der künftige deutsche Staatssecretär des Aeußern, 
Freiherr v. B ü l o w, empfing gestern in Wien den 
Besuch des österreichisch ungarischen Ministers der aus 
wärtigen Angelegenheiten, Grasen Goluchowskt, der 
mehrere Stunden bei dem deutschen Staatsmanne 
verweilte.

Italien.
— Die Nachricht vo,i dem bevorstehenden 

Fürstenduell wird leider d e m e n i i r t. 
Eine Depesche aus Turin an den .Meffagero" be­
zeichnet die Nachricht, daß der Gros Von Turin eine 
Herausforderung zum Zw-ikamps an den Prinzen 
Henri von Orleans zu richten beabsichtige, als 
unrichtig. — Es wär zu schön gewesen, es hat nicht 
sollen sein!

Frankreich.
— Der Senat nahm den Gesitzentwurs betressind 

die directen Steuern ohne Abänderungen 
mit 217 gegen 2 Stimmen, ferner den Credit von 
7 Millionen für die Marine einstimmig an. Nachdem 
heraus Justizmintffir Darlan das D.cret betriff nb 
len Schluß der Tagung verlesen hatte, wurde die 
Sitzung geschlossen.

— Die Deputirtenksmmer nahm einen Gesetz­
entwurf an, durch welchen eine Lotterie im B-troge 
von 8 Millionen Frcs. iüc die Ovier der letzten 
Ueberfchwemmungen gestatte wird. Ministerpräsident 
MSline verlas hierauf das D-cret betreffend den 
Schluß der Tagung, worauf die Sitzung ebenfalls ge­
schlossen wurde.

— Die Kammer rahm sodann am Dienstag 
nach Beschluß der Dringlichkeit ohne Erörterung mit 
518 gegen 18 Stimmen einen Credit von 7 Mill. 
Francs für daS Rechnungsjahr 1897 an zur Kiel­
legung einer Anzahl Sck'ff?. zur Beschleunigung der 
Ausbesserung bet Kriegsflotte und zur Ausgestaltung 
des Ha ens von B-serta zu einem Stützpunkt der 
Flotte. Daraus wurde die S tzung bis 5 Uhr Nach­
mittags vertagt

— Der Brief, den Cornelius Herz an 
die Panama-Commission gerichtet hat und tu welchem 
er neue Bedingungen stellt, unter denen er die Com 
mission empfangen will, hat in den Wandelgängen 
des Palais Bourbon große Aufregung hervorgerufen. 
Der Brief bedeutet für die Commission einen unan­
genehmen Zw scheniall da bereits mehrere Mitglieder 
derselben mir dem Präsidenten Balls an der Spitze 
nach London abgereist waren; auch hatte die Quästur 
der Kammer schon in einem Hotel In London 
26 Zimmer bestellt. Unter den Depuürten, welche der 
Commission nicht angehöre», herrscht allgemeine 
Heiterkeit. Die Panama-Commission hat 
deschloffen, die Reise nach Bournemouth 
a u f z u g e b e n , da der Brief Cornelius Herz be­
weise, daß Herz sich der Erfüllung seines Versprechens 
zu entziehen suche und seine Aussagen von einer Be­
dingung abhängig mache, die unmöglich ernst ge­
nommen werden könne.

England.
— Das Oberhaus nahm die zweite Lesung der 

Bill en, durch welche die Anwendung des metrischen 
Systems für Maße und Gi ro ckte gestattet wird.

Niederlande.
__ Dem Vernehmen noch ist gestern das 

Ministerium von Pierson wie folgt gebildet 
worden: Pierson Finanz-n, der G sandte in London 
Baron von Goldstein Aeußens, Roöll Inneres, Professor

Drucker Justiz, Vizeadmiral Mac Leob Marine, Oberst 
von Dom von Jsselt Krieg, der Abgeordnete Cremer 
Kolonien und der frühere Minister Leih Waterstaot 
Handel und Industrie.

Türkei.
— DaS Concert ist vorläufig zu Ende. Das 

Reuter'sche Bureau meldet: Da die Türkei die strategische 
Grenzlinie, welche von den Militärattachös fest- 
gesetzt ist und aus bereu Annahme die Mächte durch- 
aus bestehen, bisher nicht angenommen hat, sind die 
Verhandlungen zwischen den Botschaftern und 
Tewfik-Pascha s u s p e n d i r t worden, obwohl Tewfik- 
Pascha den Botschaftern noch fortgesetzt Mittheilungen 
zugehen läßt, in denen es heißt, daß die Frage in 
befriedigender Weife erledigt werden würde. Dienstag 
Vormittag hielten die Botschafter eine lange Unter 
redung ab und erstatteten ihren Regierungen Bericht, 
indem sie denselben Maßnahmen anhetmstelllen, welche 
die Lage bedingt. Die Angelegenheit liegt also zur 
Zeit in den Händen der Kabinette.

— Die Führer der aufständischen Kreter theilten 
den Admiralen mit. daß sie zu einer revolutionären 
Versammlung zusammengetreten seien. Die 
Admirale antworteten, sie könnten eine solche Ver­
sammlung nicht offiziell anerkennen, doch sei es ihnen 
angenehm, sich im Bedarfsfall mit einer Art von Ver­
tretung in Verbindung setzen zu können. Die Admirale 
empfahlen der Versammlung, für das Aushören der 
Feindseligkeiten Sorge zu tragen. Eine gleiche Auf­
forderung ist von ihrer Seite auch an die türkischen 
Behörden ergangen.

abzuseheu und der Elbinger ^'-"ßenbah gesell'chost 
die erweiterte Conzession aus 2u Jahre zu er'heilen. 
Den Inhalt des Bertragsentwuris lut t ,n 
freundlicher Wind aus dem Mag.p^tLbureau 
aus den Redactionstisch der „Elbinger Z-iiung" geweht, 
der wir einige wesentliche Bestimmungen deS VertragS- 
entwursr entnehmen, da er gegen den den Stadt­
verordneten am 28. Mai vorgelegten Entwurf einige 
Abänderungen erfahren hat.

AllgemeineBestimmungkit.
Die Stadtgemeinde Elbing gestattet der »Etbinger 

elektrischen Straßenbahn", in dem gefammten Stadt 
gebiete Leitungen und anderweitige Einrichtungen be- 
huss Forttührung elektrischer Ströme zur Licht- und 
Krastabgabe von bet Straßenbahn Centrale aus anzu- 
legen und zur Herstellung dieser Anlagen bte Straßen« 
dumme, Bütgersteige, Brücken und Plätze, soweit die- 
selben im Eigenthum der Stadtgemeinde Elbing stehen, 
Enrdtfch und unterirdisch bis zum 3 0. Juni 
1 9 1 8 * “ b e n u e n. Die Legung bet Leitungen 
unb Ausstellung bet Träger und Masten bedarf sür 
jede einzelne Straße sbezw. jeden einzelnen Straßen- 
theil) bet Genehmigung des Magistrats. Ersordert das 
Interesse der Stadt später eine theilweife Verlegung der 
Leitung, so hat die Unternehmerin diese aus ihre 
Kosten zu bewirken. Die Stadtgemetnde verpflichtet 
sich, bis zum 30 Juni 1918 keinem andern Unter­
nehmer die Benutzung der städtischen Straßen, Bürger­
steige und Brücken zur Anlage von Leitungen und 
anderen Einrichtungen zur Fortführung elektrischer 
Ströme behufs Abgabe von Licht an Drille zu ge­
statten. In denjenigen Straßen und Stadtthetlen 
jedoch, in welchen die Unternehmerin Leitungen zu 
Licht- und Krattabgabe noch nicht gelegt hat, ist die 
Stadtgemeinde berechtigt, auch anderen die Anlage 
solcher Leitungen aus Widerruf zu gestatten. Diese 
Erlaubniß muß aber zurückgezogen werden, sobald die 
»Elbinger Straßenbahn" diese Straßen und Straßen- 
theile mit elektrischem Licht und elektrischer Kraft zu 
versorgen übernimmt.

Entschädigung an die Stadt.
Für die der Unternehmerin überlassene Benutzung 

des Stadtgebietes hat d ese an die Stadtgemetnde 
Elbing a. eine jährliche Abgabe von 2 % der Brutto - 
einnahm- für Abgabe elektrischen Ltchtes zu zahlen, 
sobald und solange Anschlußverträge mit Dritten über 
mindestens 1000 installirte Glühlampen (insbesondere 
Bogenlampen) in Kraft sind, von 3 % sobald und 
solange Anschlußverträge über mehr als 2000, und 
von 4 % sobald und solange Anschlußverträge über 
mehr als 3000 installirte Glühlampen oder 
deren Aequivalent in Kraft sind. b. eine
jährliche Abgabe von 2 % der Bruttoein­
nahme für Abgabe elektrischer Kraft zu zahlen, sofern 
und solange ihr seitens der Stadtgemeinde das Recht 
eing-läuml wird, den Tarifsatz von 15 Ps. aus 20 Ps. 
tut die Kilowattstunde zu erhöhen. In diesem Falle 
beträgt die an die Stadt zu zahlende Abgabe 2 ’/o 
der Bruttoeinnahme, sobald und solang' Anschlußver- 
träge mit Dritten übet mindestens 50 installirte Kilo­
watt , von 3 °/o sobald und solange Anschlußverträge 
aber mehr als 100 Kilowatt-, und von 4°/o!obalö und >o- 
laugeAnschlußveNtäge übet mehr als 150Ktlowat stunden 
in Kraft sind. Äußer den zu a und b bezeichneten 
Abgaben erhält die Stadtgemeinde ein Viertel aller 
Einnahmen aus der Licht- und Krastabgabe, welche 
den Reinertrag von 6 pCt. des buchmäßigen Anlage­
kapitals übetftetgen; allerdings sind vorher etwaige 
Fehlb iräae, die im Betriebe bet Straßenbahn ent- 

I standen sind, zu d.ckcn. Der Bezug atetei Ucb.tidüffe 
, durch die Stadtgemeinde ro rd jedoch für die erstell 
i 5 Betrtebsjahre dahin eingeschränkt, daß der Gewinn- 

antheil der Stadt erst nach Deckung der etwaigen 
? Fehlbeträge an 6 pCt. des Reinertrages der Vorjahre 
i zusteht.
fI Die Controlle
-kund E-nsich! der kunänich zu üh.enden Buch c 

i und B la zen Du lluernehmerin st-ht bet S-adt 
. gemunde zu. Die Prü nag der Bücher soll durch th.e 
> vom Mag strat zu ernennende Ver'ranei rcommission. 
■ der strengste Verschwiegenheit aulzuerlegeti ist, vorge­

nommen werden. Bei eiroalget Berichierstaitung in 
[ de S'adlverordneien Versammlung soll die Oeff n:- 
t ltchkett ausgeschlossen werden.
[ Die Unternehmer n ist verpflichtet, die zur Abgabe 
, von Licht und Kraft ersorderltchen Einrichtungen 
i innerhalb 6 Monaten nach Abschluß des 
, Vertrages zu treffen und bis dahin allen Abnehmern, 

welche mindestens 3 Monate vorher den Anschluß 
nachgesucht haben, die elektrischen Ströme zu liejetn. 
(Aus ©rotiern der Unternehmerin können dabei wegen 
der Witterungseinflüff.- die Monate Dezember. Januar 
und Februar ausgenommen werden.) W>rd diese Frist 
nicht eingefallen, so ist für jede Woche der Säumniß 
eine Conventionalstrase von 50 Mk. zu zahlen, welche 
aus der Kaution zu entnehmen Ist. Von Entrichtung 
dieser Strafe bleibt die Unternehmerin tret sofern 
nach dem pfltchtmäßigen Ermefien des Magistrats die 
Verzögerung ohne ihre Schuld eingetreteu ist,

Spetcherinsel - B e l e u ch t u N g.
Die Uniernebmettn verpflichtet sich zur unentgelt 

lichen E nr chiung einer elektrischen Straßendeleuchtui.gs- 
anlage voa 52 Glühlampen mit je 25 Normalkerzi» 
Lichtstärke oder deren Äquivalent an Bogenlampen 
sür die Speicherinsel und die Berliner Chaussee bis 
einschließlich deS früher Rud. Sudermannschen Grund­
stücks, sow:e zum Betriebe und zur Unterhaltung Dicht 
ctidoge während d r Concessionsdau t bis 30. Juni 
19J8 ^gen eine jährliche Seileits der Stalvgemetnde 
^ding zu zahlende Pauschalvergütung von 2000 Mk. 
fite Glühlampen müssen eine durchschnittliche Brenn- 
Dauer big 12 Uhr Nachts haben unter Au-schluß solcher 
mouh!cheiich4ier Nächte, während welcher auch de 
übrigen an die Gasanstalt abgeschlossenen Stadttheile 
nicht eileuchtet werden. Im einzelnen soll sich die 
Beleuchtungsdau-er nach dem seitens deS Magistrats 
auizustellenden Brennkalender richten. Die Unten 
nefnteifn verpflichtet sich, die Beleuchtungsanlage auf 
der Speicherinsel zum nächste» Winter, spätestens d s 
zum 1 Januar 1898 fertig zu stellen. Die Unter­
nehmerin ve-pfl chiet sich ferner zur öffentl chen Be­
leuchtung in allen Theilen des Stadtgebietes, lobalb 
und soweit die städtischen Blhörden dies beanspruchen.

8 u t Abgabe von elektrischem 
Strom

zur Belkuchturg und zu Krastzweck-N an Private ist 
bie Uniernehm.rtn in allen Theilen der Stadt ver­
pflichtet, so ttn jyr tjcn lausenden Meter bet Leitung 
vom nächsten Speisepunkte 15 Watt verbindlich ange- 
melbet sind
Bet Beendigung der Conzessions- 

bauet
gehen die Anlagen sür welche die Stadt die An- 
schüffangskosten bezahlt hat. ohne Entschädigung in 
-hr Eigenthum über

Die Lieferung von elektrischem 
Strom

erfolgt im wesentlichen nach den Grundsätzen, die in

wirklich beachtcnswerther Gemälde auf. Kunstliebhaber c 
können wir den Besuch der Ausstellung, die nur aus 1 
kurze Zeit in Aussicht genommen ist, wärmstens em- ! 
psehlen. Der Eintritt ist frei. f

Kinderfest. Da sich das letzte von Herrn i 
Fleischauer veranstaltete Kinderfest so großen Beifalles 
erfreute, beabsichtigt derselbe morgen, Donnerstag, noch 
ein solches Fest zu arrangiren. Auch morgen erhalten 
die Kinder Kappen und Lampions gratis, außerdem 
wird Herr Fleischauer durck verschiedene Ueberraschungen 
zur Erhöhung des Amüsements sorgen. Hoffentlich 
macht Jupiter Pluvtus nicht einen Strich durch die 
Rechnung.

Befitzwechsel. Das bisher Frl. Schirnick gehö­
rige Grundstück Mauerstraße 23/24 ist sür den Preis 
von 33 000 Mk. in den Besitz des Herrn Kaufmann 
Bruno Ernst übergegangen.

Haussuchung. Bet einem Besitzer in N, der in 
Verdacht stand, Entenmarder zu sein, wurde eine 
polizeiliche Haussuchung abgehalten, welche wirklich 5 
fremde Enten zu Tage förderte. ES ist dem Staats» 
anwalt Anzeige gemacht worden.

Aus dem unter» Eiulagegebiet Mit dem 
Mähen des Roggens ist in diesen Tagen auch hier 
der Anfang gemacht worden, der Ertrag verspricht ein 
guter zu werden. Die Rosakarioffeln liefern sehr 
wenig Ertrag, da höchstens 3—4 unter einer Staude 
und selbige noch dazu klein sind. Die frühen Sorten 
sterben schon im Kraute ab. DaS fpäigesäte Sommer­
getreide hat sich nach dem Regen bedeutend erholt, 
auch hofft man, daß beim zeittggesäten noch die Körner 
anschweüen und bedeutend schwerer werden, als wenn 
der Regen ganz ausgeblieben werde.

Eiue «ette Pflanze scheint der 13jährige Sohn 
eines auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhaften Ar­
beiters P. zu werden. Derselbe hat die zu der 
Wohnung des in demselben Hause wohnhaften 
Schlossers S. gehörige Bodenkammer erbrochen und 
aus derselben 3 Jaquets entwendet. Die letzteren 
hatte derselbe somit in einer hiesigen Pfandleihe für 
5 50 Mk. versetzt. Die Pfandscheine sind zwar in der 
Wohnung des P. vorgesunden, über den Verbleib deS 
Geldes konnte jedoch nichts ermittelt werden, da der 
Junge sich umhertreibt. Wahrscheinlich ist daS Geld 
in Süßigkeiten rc. verbracht.

Wochenmarktbericht. Wenngleich der Friedrich 
Wilhelmplatz überaus reichlich mit Butter und Eiern 
beschickt war, so bezahlte man die Erstere pro 
Psd. doch mit 0 90—1,10 Mk, die letztem pro Mandel 
mit 75—80 Pf. Beerensrüchte waren auch reichlich 
vorhanden, doch wurden hierfür recht hohe Preise ge­
fordert. In der Poststraße waren sehr viele Kartoffeln 
ansgesahren, welche heute bereits mit 25—30 Ps. pro 
5 Liter abgegeben wurden. Fische waren am Elbing 
stark vertreten und wurden flott zu mäßigen Preisen 
gekauft, auch an Räuch-rwaaren war kein Mangel, 
doch wurden hierfür ziemlich hohe Preise gezahlt. 
Ebenfalls war der Fletschmarkt reichlich beschickt, die 
Fleischpreise blieben unverändert. Dagegen wurden 
junge Hühner (Kücken) das Paar bereits mit 0 90 bis 
1 20 alte Hühner daS Siück mit 1.00—1,40 Mk., 
junge ausgeschlachtete Enten mit 1.10—140 Mk.. 
Wildenten mit 1,20—1,30 Mk. bezahlt. Der Ge- 
müiemaxtt bot eine überaus große Auswahl. Auf dem 
Getleidemarkt waren nur wenige Fuhren Hafer zu 
3 20—3 40 pro Alischeffel. 2 Fuhren Gerste zu 
4,20 Mk ebenfalls pro Altscheffel (ungeroogen) sowie 
5 Fuhren Heu zu 1 80—2 00 pro Ctr. zum Verkauf 
gestellt.

Die BertheUung der Hunderljahrmedaille« 
für daS XVII. Armeekorps wird derartig beschleunigt, 
daß sämmtliche Truppen vor dem Ausmarsch zu den 
Herbstmanövern tn ihrem Besitze sind.

Fortbildungskurse für Aerzte. Wie die 
„Pott" erfährt, beauftragte der Kultusminister den 
Berli -er Privatdozenten für Augenheilkunde Dr. Greef 
von August b 8 Novemb-r in Danz'g Fotbildifgs- 
kuise fü-" Aerzte Über Die L Den Ostp.vvinz n bett 
ckeade konIaqiöse Augencrkrankung adzu- 

halten. Es werde b aisichiigt, von Danzig aus eine 
Organisation zur Bekämpfung der g-sährltchen Seuche 
tn der Provinz einzuleiten.

Postalisches. Für weite Kreise robb ts rocht 
ohne J-iteresse sein, zu erfahren, daß Postkarten mit 
Ansicht denen auf der Adressnseite der von der Post 
vorgeschriebene Vermerk „Reichspostkarte" nicht aufge- 
druckt ist, znm Portosatze von 5 Pig nicht befördert 
werden. Solche unvorschriftsmäßige Karten verur­
sachen dem Empfinget 15 Pig. Strafporto, weil ste 
nicht als Kart-n, sondern als Briefe anzusehen sind.

Elbmger Elektricitätswerk.
Einem gemeinsamen Beschluß der Stadwerordneten- 

tierfatnmlunq unb des Magistrats^S^aß wurde zu 
Ende Mai eine g-mischte Commsiston nied«rge-tzt 
welche mit der Elbinger S^aßenbahngesellschaft^einen 
BeriragSentwur! als Nachtrag zu dem C n 
trage der genannten Geiellschafi vereinbaren sollte Als 
die Gesellschast die Concession ertheilt erhielt, wurde 
in dcm Vertrage Die Abgabe von Elektricität zu 
B-leucktu-wszweck n ausgesckloffen da die Stadt 

ra«nnftntt keine Concurrenz entstehen lassen wollte, »u Betrtebszwecken durste Elektricität aber'abgegeben 
merben uiiD tn Der That hat auch eine größere Zahl 
von Privaten E ekttic tät für Betriebszwecke bez g . 
N.m hat man aber na oberen 
gemacht, daß die Ein uhru,'^ eUkr.fw b ehis 
tung den Gasconsum » chr^u ' sft Härte
flaßl und überdies tn° ld)C sich der Elektricität
darin, daß Betriebsinhaber ‘ , lb (cJ)t g^ch zu
ÜSSÄlff ÄAr. y- 

?mna die städtischen Behörden, die Frage zu pru.en 
ab es a^igäng'g sei, der Bürgerschaft die Möglichkeit 
^« Bezuges von Elektrizität zu BeleuchtungSzwecken 

erÄ?ern. Diese Frage wurde b-jaht. Nunmehr 
handelte es sich darum, ob die Stadt gut thue, ein 
Menes Elekiricitätswerk zu bauen oder ob es zu, 
kmvlehlen sei der Besitzerin der h'estgen Straßenbahn 
etne unbeschränkte Concession b^sicht-ich der Abga 
der ©leltr'c tät zu ertheilen. Die Entscheidung muß 
der Stadt umso leichter werden, als die Elbinger 
Straßenbahngesellschastfür den Fall der uneingeschrattkte^ 
Cor.cessions-rtheilung nicht zu unter,chatz.nd! G> « 
leistungen tn Aussicht gestellt haste. Die ge-n l/h Com 
mission hat nun dieser Tage -ine Sitzung abgehal >. d 
als Vertrete der Straßenbahngeselllchaf -'"M §"ed ^er 
Sir.ciion derselben beiwohnie. In dkser Sitzung 
zwischen Stadt und Gesellschaft ein Bertrag 
vereinbart worden, der natürlich erst betders g- 
difiaitiver Genehmigung bedarf. Herr Dr. Krteger- 
Königsberg hatte der Stadt empiohlen, in erster L 
ein eigenes Eiektrlcitätsw'lk zu errichten unb in zweiter 
Linie die einem Andern zu ertheilende Concession aus einen 

I kleineren Zeitraum zu beschränken. Die gemischie Com­
mission bat nun für »wcckmäßia erachtet von dem

Lokale Nachrichten.
Elbing, 21. Juli 1897.

Muthmastltche Witterung sür Donnerstag, den 
22. Juli: Wolkig, normale Temperatur, Neigung zu 
Gewittern.

Westpreutzische Anwaltskammer. Der Rechts­
anwalt Justtz-Ralh Trommer tn Thorn ist zum Mit- 
gliede des Vorstandes der Anwaltskammer an Stelle 
des verstorbenen Rechtsanwalts Justtzrath Martiny 
tn Danzig sür die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 
dahin 1901 gewählt worden. Die am 1. Oktober 
d. I. ansschetdenden Vorstandsmitglieder Justtzrath 
Dr. G a u p v in E l b t n g, Justtzrath G o l d - 
wann in Danzig. Just-zrath K a d i l t n s k t in 
Graudenz, Rechtsanwalt Dr. W tllutzkt in Flatow 
und Rechtsanwalt Dr. S ch r o ck in Marienwerder 
sind für den gleichen Zeitraum wiedecgewählt.

Vertretung. Herr Landrath Etzdorf hat einen 
b>S zum 17. nächsten Monats währenden Urlaub 
angetreten und wird während dieser Zeit dienstlich 
durch den Kretsdeputirten Herrn Vollerthun-Fürstenau 
vertreten werden.

Urlaub. Herr Pfarrer Freytag aus Z^y'r hat 
aus Gesundhetlsrücksichten einen vierwöcyentlichen 
Urlaub erhalten. Als Localschulinspector wird er 
während dieser Zeit durch den Herrn Kretsschultnspector 
Pfarrer Bmy aus Elbing vertreten.

Das Concert des „Liederhain" am 25. d. M., 
wozu auch Ntchimitglieder gegen ein E !>ee von 
30 Ps. Zutritt haben, findet nach definitivem Beschinß 
in „Bellevue" statt.

Coneert der Magnatenkapelle. In Anbetracht 
der Ferien- und Reisezeit und nicht zum wenigsten Der 
gegenwärtigen hochsommerlicken Schwüle, welche den 
Aufenthalt in einem gefchloffenen Saale wenig ange­
nehm erscheinen läßt, eifceute sich daS gestrige Concert 
der ungarischen Magnatenkapelle eines über Erwarien 
guten Besuchs. Wir glauben den Musikern 
kein Unrecht zuzusügen, wenn wir sagen, daß man an 
ihre Leistungen keinen künstlerischen Maßstab anlegen 
darf. Was ihnen an künstlerischer Durchbildung ab- 
geht, ersetzen sie durch Temperament, und es ist 
interessant zu hören, wie ein bekanntes Musikstück sich 
bei ihrer Vortragsweise gegen die Ueberlieferung 
verändert. Die Musik klingt voll, trotzdem die 
Kapelle nur 8 Mann zählt. In einigen Nummern 
des gestrigen Proaramms vermißten ror sehr 
das Cello, Da6 zur E aäiizurg der Wan:fl; unbedingt 
nö h'g ist. Eher würde das deutsch Ohr das Cymbal 
ent! ehren können. Die einzelnen Nummern des Pro­
gramms fanden sehr beiiällige Aufnahme, zumal die 
Musiker sich eines sein nüancitlen Vorirag's de- 
fleißigten. Besonders lebhaften Beifall ernteten die 
beiden Solisten des Abends (Geige und Cymbal). 
Ein Uebelstand war nur die lange Dauer des Conceris 
bis lli Uhr

Concert der Magnaten Kapelle im Gewerbe 
hause. Der rührige Wirth des G:werb-Hauses bat 
die Magnaten Kapelle zu einem Sonc.it mt G.werbe, 
baute gewonnen, welch-s am Donnerstag Abe-ck stati 
findet.

I« Englischbruune« cor.cerfirt morgen Nich 
mittag bte Pei^we Kap^ll". 
, Der Turu-B,rein veranstaltet am Sonnabend 
^^ingiundsarst einen Familien-Abend. Beginn

Dis Sonulagsschule bet Baplisteuaemeindc 
unternahm gestern unter Leitung des H.rr? Prediger 
Horn, sowie der Lebrer und Lehrerinnen der Schule 
einen Ausflug nach Dambitz-n, der fich einer gan, 
bedeutenden Theilnahme seitens der Schüler und 
Schülerinnen sowie der Eltern und Angehörigen er­
freute. Ge chäftige Hände hatten dafür gesorgt, daß bald 
nach der At kunft des Zuges dem Magen sein Recht wurde 
und so sahen denn crca 300 Taff n des braunen 
Mokka und ebensovtele Portionen Gebäck ihrer >$„ 
lilgung enfgeget-. Diese nahm d nn auch fh„ 
schnellen und anregenden Verlaus und bald bart’a* 
begannen di. Belast gungen für die Jagend, bei weicht 
der Eifer und die Hingabe der Lehrer bei dem Arran 
fliren der Spiele ebenso au fielen, wie die Ausdauer 
mit welcher die Kinder den Spielen von 3 bis 7 iu' 
oblagen. Um letztere Zeit ertönte bet Samwei 
ruf und nachdem ein Lied gesungen worden war 
sprach Herr Prediger Hinrichs über die Gründung 
und Bedeutung der Sonntagsschulen, die sich 01J 
kleinen Aasängen zu einem bedeutenden Culturwerk ent- 
wickelt haben. Zum Schluß richtete bann noch Herr P.x' 
diger Horn eine Ansprache an die Schüler der Sonntags' 
schule. Er warnte besonders vor dem Lesen von Schund­
literatur, wodurch der Sinn der Kinder vergistet werdeund 
wies darauf hin, daß sie vor Allem das beherzigen 
sollten, was ihnen in der Schule gelehrt werde: die 
Liebe zu (Sott, dem Vaterhause rc. H-rr Prediger 
Horn schloßmiteinem begeistert aufgennmmenen Hoch flui 
unsern Kaiser, dem das Absingen bet 
National - Hymne folgte. Darauf wurde das 
Abendbrot eingenommen und bann der Heimweg 
angetreten. Man konnte es leicht von den freudig er­
regten Gesichtern der Thetlnehmer dieses Ausfluges 
abk-|en, daß derselbe in angenehmem Anbei ken bleiben 
wird.

Die Gemäldeausstellung des Herrn I .... .. „.....................,.... .
der aus Düsseldorf, welche gegenwärtig Heilige > mission hat nun für zweckmäßig erachtet, von dem 
Getststraße 28 ausgestellt ist, weist eine Kollektion k Bau eines städtischen Elektrtcitätswerks
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sitzung wurde die erste Lesung des Berichtes der Dele- 
girten beider Häuser betreffend die Tarisbill begonnen. 
Jnsolge Unterbrechungen seitens der Demokraten kam 
eS zu Debatten, so daß die Lesung vertagt werden 

mußte.

dem den Stadtverordneten am 28. Mai vorgelegtcn 
Vertragsentwurf aufgestellt waren und von uns bereits 
damals mttgettzeilt worden sind.

Bahn nach Vogelfang.
Die Unternehmerin verpflichtet sich, eine elektrische 

Kleinbahn von Elbtog nach Vogelfang alsbald nach 
«folgtet Zustimmung der Provtnzialverwaltung und 
vorbehaltlich der ConzessionSerthe Urng tmrch den Kgl. 
Regierungspräsidenten mit möglichster Beschleunigung 
auszubauen und demnächst r» betreiben. Die Stadt- 
gemetnde Elbtng macht sich verbindlich, den zum Bahn- 
körper erforderlichen Grund und Boden, soweit er ihr 
gehört, kostenlos zur Bersugung zu stellen, auch zum 
Bahnbetrieb einen Terralnstreisen an der Zweig- 
Chaussee: Waldschlößchen — Bogeljang zu er­
werben und der Unlernehmertn pachttrei zu 
überlassen. Die Unternehmerin verpflichtet sich, die 
Bahn am 1. Juli 1898 in Betrieb zu fitzlN und in 
der Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober jeden Jahres 
in Betrieb zu erhalten. Die Zahl der täglich auf der 
Strecke verkehrenden Züge bleibt späterer Feststellung 
Vorbehalten, ebenso die Bestimmung des Fahrpreises. 
Einen höheren Fahrpreis als 25 Pf. für die Strecke: 
FriedUch-Wtlhelmplatz—Bogellang und 20 Plg. lür 
die Strecke: Slernstraße—Vogelfang darf Unter­
nehmerin in keinem Falle beanspruchen. Die Unter­
nehmerin hastet sür alle durch die elektrischen Anlagen 
entstehenden Schäden.

C a u t i o n.
Die Unternehmerin verpflichtet sich, spätestens vier 

Wochen nach Abschluß dieses Vertrages eine Kaution 
von 10 000 Mk. in baarem Gelde oder mündelsicheren 
Werthpapteren, zum Kurswerthe berechnet, beim 
Magistrat niederzulegen. Die Unternehmerin ver- 
Psändet ferner zur Sicherung der von ihr eingegan­
genen Verpflichtungen der Stadigemcinde als Caution 
die gesammien zur Licht- uno Kraiiabgabe bestimmten 
Einrichtungen und Anlagen. Tritt die Stadtgemeinde 
— aus Grund der ihr etngeräumten Beiugniß — 
vom Vertrage zurück, so ist sie berechtigt, binnen 
Monatsilist die w bereignung der gesammien Anlagen 
gegen Zahlung des sestzusttzendcn Toxwerthes zu ver 
lange». Macht die Sladtgem.'inde von diesem Rechte 
keinen Gebrauch, so ist die Unternehmerin aus Ver­
langen des Magistrats verpflichtet, innerhalb 6 Mo 
naten die aus städtischem Eigenthum befindlichen 
Leitungen und sonstigen Anlagen wieder zu entjernen.

21.s?. 
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Literatur.
8 Künstliche Zähne. Wohl nur Wenigen 

den ungezählten Tausenden, die heute künstliche 
Lahne tragen, dürste es bekannt sein, daß die Methode, 
die verloren gegangenen natürlichen Zähne durch Nach­
ahmungen zu ersetzen, alt, ja uralt ist: reicht sie doch 
®18," l-ne Zeiten zurück, von denen uns die Jn- 
schriuen und oer Inhalt der Pyramiden allein noch 
Kunde kleben Die Geschichte des Zahnersatzes, sowie 
den augenblicklichen Stand desselben, behandelt ein 
anstT/1 |C^er arti!el tm neuesten Hefte der bekannten 
SerHltW8r?lkydtid,dft *3« StUUde". 

57' Demfches Aerwgshous Bong & Co., 
45telg des BierzehntagShetteS 40 Pf.) Eine Fülle 
anderer hochintereffanter Darbietungen schließt sich an: 
„Theoretischer Schwimmunterricht in Volksschulen", 
„Flamingo-Jagd im Sudan", „Die Kinderkrankheiten"

Sonnabend, den 24. d. Mts, 
Abends S1/. Uhr:

Familien-Ab end
in

M" Weingrundforst- W 
Der Borstand. 

------ Zurückgesetzte Stoffe-------- 
im Ausverkauf.

7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg.

Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg.

Meter Sommer - Nouveautd, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg.

6 Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen
Kleid für Mk. 4.50 Pfg.

7 Meter Mousseline laine, garantirt reine
Wolle, zum ganzen Kleid för Mk.4.55Pf. 

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 

zu extra reduzirten Preisen 
versenden 

in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 

Modebilder gratis.
Versandthaus: OETTINGMt & Co., 

Frankfurt a M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe:

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg.

Auswärtige 
Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Alice Brotherston-Tilsit 
mit dem Dr. med. Herrn W. Reich» 
Tilsit. — Frl. Marie Müllensiefen- 
Castrop i. W. mit Herrn Gustav 
Luhde-Jnsterburg.

Gestorben: Herr Kaufmann Abraham 
Hoffnung-Freystadt Westpr. — Frau 
Johanna Kleiner!, geb. Seifert-Schleu- 
senau. — Herr Max Wisotzki - Men- 
kimmen p. Kowarren Ostpr. — Herr 
Gutsbesitzer Heinrich Fuehrer-Puspern.

abgegeben.

Th. Jacobv

Telegramme.
Bergen 21. Juli. Der Kaiser begab sich Vor 

mittags an Bord der „Hohenzollern" noch Gudwa^gen.
Budapest, 21. Juli. Sämmtliche oppositionelle 

Partliclubs beschlossen, den Vorschlag des Mioistcr- 
Präsidenten qu* V-rlängerung der S tzungen, um die 
Obstruction zu bekämpsen, abzulehnen.

Zürich 21. Juli. Ueber die Gemeinden Horgen, 
Wädenswyl Hirzel, Maenncdors, Stäsa und Küßnacht 
ging heute Abend ein schweres Hagelwetter nieder, das 
von ein-m heftigen Smrm begleitet war. Der ange­
richtete Schaden ist bedeutend.

London 21. Just. Das Oberhaus nahm 
dritte Lesung der Bill, betreffend Entschädigung 
Arbeiter bei Unsällen absjimmungslos an.

Barcelona, 21. Juli. Hier sind Unruhen ausge­
brochen, bet denen die Ruhestörer die Gensdarmerie 
mit Steinen btwarsen; es mußten Verstärkungen ab­
gesandt werden. Die Bewegung hat einen rein 
örtlichen Charakter.

Constantinopel, 21. Juli. Wie hier verlautet, 
hat der Ministerrath beschlossen, die von den Mächten 
bestimmte Grenzlinie anzunehmen. In Botschafter­
kreisen wird die Bestätigung dieses Bcschluffes durch 
den Sultan, sowie die Wiederaufnahme der Friedens­
verhandlungen erwartet.

Washington, 21 Juli. Im Senate legte heute 
Attison den Bericht der Conserenz sür die Tarisbill 
vor; um die Berathung des Berichtes zu verhindern, 
versuchten mehrere Senatoren, den Weg der Obstruktion 
zu beschreiten

Washington, 21. Juli In der gestrigen Senats-

20— 30 Zimmrgeskllkn 
finden bei gutem Lohn dauernde Be­
schäftigung.
Victor Pastor, Zimmermstr.,

Bromberg, Sedanstr. 2._______

Gewerbehaus.
K* Lohndiener "W 

auf Tantieme können sich melden zur 
Arbeit am Mittwoch, den 21. d. mts. 
und Donnerstag, den 22. d. Bits.

M. Schnee.

Todeshalber ist mein

Grundstück 
am Markt, zu jedem Geschäft geeignet, 
hauptsächlich zur Konditorei, weil solche 
seit Jahren betrieben und die Einrichtung 
zu derselben vorhanden ist, unter günstigen 
Bedingungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu verkaufen.

Wittwe Minna Klein*
Konditorei, Freystadt.

»reußtfche Pfandbr fe . . 
ipreußiche Pfandb esc 
e Goldrente ...

Öesterreichrsche Banknoten . 
Russische Banknoten...................

4 pCb Serbische Goldrente, abg ->
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit....................
Marienb -Mlawk <3tatnw-io - c

sind durch illustrirte Aufsätze von besonderem Werthe, 
zu welchen die beiden laufenden Romane, eine Novelle, 
sowie ein Gedicht von Heinrich Vollrat Schuhmacher 
treten, in welchem der bekannte Romanschriftsteller 
einen poetischen Ausruf an die Deutschen erläßt zur 
Wahrung ihrer Muttersprache. Dies Gedicht erinnert 
an die besten Schöpfungen Körners und hat den Vor­
zug, daß es nach einer bekannten Melodie gesungen 
werden kann, wozu eS sich vermöge seiner kernigen 
Krait ganz besonders eignet. Es dürste bald das 
Lieblingslted aller der Deutschen iein, welche in einem 
harten Kampfe gegen die B drängnngen anderer 
Nationalitäten stehen.

Briefkasten der Redaktion.
Korrespondent S-Janowitz Wir können eS 

Ihnen nicht verdenken, daß Sie bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Stoff Ihre Zuflucht zu außergewöhnlichen 
Mitteln nehmen, um Ihren Sendungen den gewohnten 
Umfang zu geben; daß Sie uns aber einen Vorgang, 
den wir einer Provinzialzeitung entnahmen und in * ....................
unserer Nummer 163 vom 15. Juli w edergalun, am | 4 pCt. Rumänter von 1890 
20. Juli als Original-Correspondenz auMschen. das ' ~ ra-,K
finden wir mindestens — naiv.

Mein Rein-, Mmalmaren- 
und ZMatejsen-Heschast, 

welches nachweislich miKgutem Erfolg 
betrieben worden ist, lahrücher Umsatz 
50-60000 Mk., ist wegen Uebernahme 
eines anderen Geschäfts sofort auf fünf 
«*bre m vermiethen. Uebernahme des 
Waarenlagers nicht erforderlich, jedoch 
Uebernahme der Geschäfts-Utensilien Be­

dingung-Gustav Pauls,
Dt. Eylau.

Börse: Träge. Cours vom
4 PCt. Deuts xjt ReichSanleihe .
3Vs PCt. „ „ ■ • •
4 pCt. preußische Ämsols
31/, pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....................
3V> PCt. Ostpi "" " ' 
3i/s PCt. Westl
Oesterreichische Gol-—... . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente .
Oesterreichische Banknoten ....

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug <les 
harne und Wachs, wird von vielen Professoren nn 
aUen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil aie 
Wirkung des Myrrhen-Creme bei Hallt Verletz­
ungen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
■ohleohtheilenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind, py Unübertroffen auch als 
Toilettwn-CrÄme. Erhältlich in grossenJTuben su U. 1.—- und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.

CSlbtnger Standesamt.
Vom 21. Juli 1897.

Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
Behrendt T. — Zimmergeselle Franz 
Sepp T. — Vorarbeiter Adolf Hartwich 

~ Schmied Max Zimmermann T. 
~ Arbeiter-Ww. Maria Pahlke geb.

^stldt S. — Mühlsteinarbeiter Rudolf 

Arbeiter Anton Kühn T. 
Gcbi7mn?c6£te: Böttchermstr. Heinrich 
e^£ rore -bnmit Bertha Adloff-Elb. 

^dsim Van^'?E Mr. Gust. Richard 
M°ii° R-«in°

Sterbefälle: Buchhalter Max

— Arbeiter Fr. Ed. Strauß S. 8 M.
— Kaufmann Jsidor Stargardter T.
— Zimmergeselle Jacob Gehrmann

46 I._____________ _________________

EnglischBrunnen.
Donnerstag, 22. Juli, 4 UhrNachm.
Grotz es Concert.

Entree ä Person 20 <z. Otto Pelz.

Weizen. Tendenz: Unver.
Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................

hellbunt.............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

n hellbunt ...................................
RegulirungSprriS z. freien Verkehr . 

Roggen. Tendenz Unver.
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegullrungSprei» z. freien Verkehr .

Gerste, große (^6-680 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische..............................

Transit..................................
Rübsen inländische..................................

SpirituSmarki.
Dauzig, 20. Juli. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,30 bez., —Gd., nicht kontin» 
gentirter loco 40,50 bez., —Gd.

Stettin, 20. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 40,90, loco ohne Faß mit — A Konmm 
steuer —

Telegraphische Börsenberichte
Berlin, 21. Juli, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 

20 |7. 
103,90 
104,00
97.70

103 90
104 00
98,20 

100,40 
100,40
104.70 
104 50 
170 35 
21615

80,70 
67 30 
9460

207.80
121,90

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco ............................................42,10 A
Spiritus 70 loco ............................................—A

Königsberg, 21. Juli, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10 000 L °/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 42,50 A Arie
Juni.......................................................... 42 50 A Brie
Loco nicht contingentirt......................... 42,20 A Geld
Juni....................................... 42,00 A Gew

Dauzig, 20. Juli. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenftüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei» 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet.

166
160 
>32 
125

Zuckermarkt.
Magdeburg, 20. Juli. Kornzucker exkl. von 92 »/o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,55. Nachprodukte exkl. uu i 
75 o/o Rendement 7,15. Muhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,37. Meli» I mit Faß 22,62. Ruhig'

«lasgow, 20. Juli. sSchlußkurse.s Mixed number 
warrante» 44 sh — d. Ruhig.

Biehmarkt.
Danzig, 20. Juli. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 44, Ochsen 15, Kühe 26, Kälber 130, Schafe 
68, Schweine 411, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—26 A, Rinder 21—27 A, Kälber 36—43 A, 
Schafe 18—22 A, Schweine 37-43 A., Ziegen - A. 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang: 
Flott.

Meine am Neuen Markt belegene

Fltischrrki u. Wfobtik 
will ich sofort oder zum 1. Oktober ver­
pachten. Obermeister A. Beck, 
v J Schneidern»!)!.
—MU'tüchtiger, energischer

Werkführer
für meine Bautischlerei mit Dampf­
betrieb zum sofortigen Antritt gesucht.

6, Soppart, Thor«.

Donnerstag: Liedertafel. I 

Rindertest, 
(MET Morgen -M, 

Donnerstag 4 Uhr Nachmittags.
Jedes Kind erhält eine Kappe, sowie 

Lampion. Kappen- und Lampion- 
Polonaise u. andere Ueberraschungen. 
Erwachsene 20 Pfg-, Kinder 1O Pfg. 
Kinder allein haben keinen Zutritt.

Es ladet ergebenst ein

L. Fleischaner.

_________ Schiffsholm.

MF Mehrere -WW

Mädchen 
für die Hechelei und Spinnerei, so­
wie einige Arbeitsburschen sucht 

Elbinger Flachs- nnd Hanfgarn- 
spiunerei u. Bindfadenfabrik 

Henry Lippinann.

F

Berkanfe, nm schnell damit z« räumen

♦

99 99 ** 11 99 99 99

99 99 Dmn- 11 11 75
99 99 99

99 99 Hmni- 11 11 95 „ 99

Stücke werden für die Halste des früheren Ladenpreises K und darunter

^
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Sirpreisr tffS'10.000 Krank«.

-S

nf • Rum und Cognac,
(11. ächter Verschnitt.

Große Preis Loneurren^
für Abonnentinnen der „wiener Mode".

KersWme Kmmrenze«. — Ziplme, Mdrillen und
Sei m no 

^SLadv^ 
Colonialtsaaren-, 

ßelieatessen-, kd 
Südlrueht- u. 

Wein-Handlung.

Die billigsten uns besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelbura 
Katalog gratis und franko.

Stickereien 
jeder Art werden sauber und streis- 

werth angefertigt. 9CF Specialität: "WH 
Goldstickerei. 

Jungferndamm la, part, 
bei Luders.

Reinecke’s Fnhnensabrik
Hannover.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Patentamtlich geschützt.

Grossartige Fernsicht,

A. Oanlelowskl,
Aeust. Mnhlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation 
Sili

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hochebihräu.

Näheres im neuesten Hefte der „Wiener Mode", das von jeder Buch- 
handlung oder von der Administration der „Wiener Mode" für 

25 kr. — 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann.

Abonnement pro Quartal fl. (.50 = Mk. 2.50.

Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und nach allen Orten hm 

! [Gratis Jnstttutsnachrichten ^rLtizr 

• ' Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut G 
i * Otto Siede—Elbing. •

l i Königl. behördl. konsess. Anstalt 5 
i eeeeaeoeeseoesegsaejaee^J»

Achromatisch

Fernrohr „Mars“ Heil
mit
3 

Auszügen.

Neu eröffnet! Nur für kurze Zeit!

Grosse Gemälde-Ausstellung 
verbunden mit Verkauf 

in dem großen Laden und angrenzenden Räumlichkeiten des 

Kenn 8. Levy, KeMgr Geiffstraßk 28.
der reichhaltigen Sammlung befinden sich circa 250 Oelgemälde 

moderner Meister.
Täglich geöffnet von Morgens 9 bis 7 Uhr Abends

_. ^^eingehenden Prüfung und Besichtigung sind alle Kunstfreunde 
hiermit höflichst emgeladen. 1

aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,
’W per Stück nur 3,75 Iffk. *MW

Ohne Concurrenz. ___________ Nur bei uns zu haben.

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen­
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten 

Doppellcrnglases „Sport“, 
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 nun, 
grosses Gesichisfeldi •l*p .^PSPÖsserung, 

in elegantem Leder-Etui, zum Vmhangen, per dt. complett nur 10.— Mk.
____ Tausendfach lobend begutachtet _____

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.

Umsonst KÄrgYSiS“ jeichP “u.stn.rten 

gläser, meehan. Musikwerke, Solinger Meseemaaren, Sotare"wE:

Kirberg & Comp.

Gewerbehaeis.
Auf allgemeinen Wunsch

AM" Donnerstag, den 22* d Mts:

Grosses Garten-Concert
der berühmten

UllgarMen Mazilaten-Kliffkllk im 7 " ‘ ~ .
Violin-Virtuose: Csonka Pal.

-------- ----- _ z== Anfang 8 Uhr. ~................... _=-------------------- 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selckmann u. im Gewerbe­

haus 40 Abendkasse 50 <^. Kinder 25 fy.gar Bei ungünstigem Wetter findet das Concert im Saale statt. 
Kowatz, Impresario.

Trockenen

Dampfmaschinen- 
SP Meßtorf 
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgstratze Nr. 3, ent­
gegen.__________________________________

dltustrir^ E
| fyeineBinomenu.tPreis-Courante I

sKMMWMS«!
As y • w •

mit
6

Linsen.
Dkuermerks Körper 

grotze Auswahl!
(Preisliste gratis und franko!) 
en gros. en detail.
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

8ol"e„. H 
Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

Nichtiges *|10 Pfund Zollgewicht in Lagen

ist Cordonett-T^äkelgarne tu 
creme, weiss.

Nr. 14

Lage 13 Pf-«nig. 2 Lagen 28 M°nmg.

Nr. 16

Lage 16 Pf-««ig. 2 Lagen 30
Nr. 18

Lage 17 Pfennig, 2 Lagen 31 Pfennig.

Nr. 30

Lagt 18 Pfennig, 2 Lagen 32 Pfennig.

Nr. 30

Lage IN Pfennig, 2 Lagen 33 Pfennig.

Nr. 40

Lage 20 Pfennig, 2 Lagen 37 Pfennig.

Nr. SO

Lage 23 Pfennig, 2 Lagen 13 Pfennig,

Nr. 60

Lage 29 Pfennig, 2 Lagen 31 Pfennig.

Weiss Cordonett-fiäkelgarn, 2- Gramm-Knaule,
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60

Rolle 10 Pfg., Rolle 14 Pfg-, Rolle 14 Pfg. Rolle 16 Psg.

DU" Farbig Cordonett-tfäkelgam, -Mz
Rolle = 5 Pfg-, Carton 10 Rollen = 43 Pfg.

DU" Lederfarbig Doppelga
garantirt waschecht, Lage ’/10 Pfd. 88 Pfenn

i n,
g-

Ur Echte Sommer-Bigogne "MG
sehr preiswerth.

Wttßrch Ur. 24. T h. Jacoby. fwwr ur. 24.

^
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noch wenig kannte und wenig nannte, cs war 
Btsmarck Die Herren sahen sich nach Sitzplatzen 
um, wobei der große Herr, zu dem wegen seiner 
Derbheit bekannten Wirth gewandt, die Frage äußerte: 
„3ia! — wo setzt man sich denn?" — „Aus ’n 
H !" war die lakonische Anlwort des 
Wirthes, der sogar noch einen drastischeren Ausdruck 
gewählt hatte, als hier angedeutet ist. In sehr 
gelassenem Tone antwortete Bismarck: „Wir glaubten 
hier im Restaurant „zum blauen Esel" zu ! in, nun 
scheint es aber säst, daß wir beim groben E i e l 
eingekehrt sind." Die Herren tranken ihr Glas Bier 
stehend aus und verschwanden.

* Berlin 20. Juli. Der aus Torgau gebürtige 
Barbier Fischer wars in der vergangenen Nacht 
nach einem Streite mit seiner Frau sein halb­
jähriges Töchterchen aus dem Fenster 
des dritten Stockwerks gegen die gegenüberliegende 
Hauswand, sodaß es zerschmettert in den gepflasterten 
Hof binabfiel. Hinzuetlende Hausbewohner hielten 
den Trunkenbold davon ab, ein älteres Kind nachzu- 
wersen. Er wird wegen Todtschlages der Staats- 
anwaltschast zugesührt. — Wegen Unterschlagung--n 
im Betrage von 10 000 Mk. wurde der langjährige 
Kassirer des socialdemokratischen Unter­
stützungsvereins der Hutmacher, Kämpe, ver­
haltet.

* Hauptmann O'Danne, dessen Name als 
srüherer mtltiärtscher Erzieher des Kmsers bekannt ist, 
ist aus der Irrenanstalt zu Saargemünd, wo er sich 
zur Beobachtung seines Geisteszustandes besand, in 
das Bezirksgesängniß zu Metz eingeliesert worden, 
wo die Untersuchung wider ihn wegen Erpressung 
wetiergeiührt werden wird.

* Ein Bootsnnfall bat sich bei Saßnitz ereignet. 
Etwa 250 Meter vom Strande kenterte ein Boot, in 
dem sich sechs Mann von dem auf der dortigen Rhede 
ankernden Schulschiff „Nixe" besanden. Aus das 
Htlsegeschrei eilten Saßnitzer Bootssahrer herbei, die 
vier Mann retteten. Ein Feuerwerksmaat und ein 
Obermatrose ertranken.

* Bon der Ahr, 19. Juli. In der vergangenen 
Woche sind bet den Untersuchungen aus Rebläuse 
in den Weingeländen zu Bodendors und Gimmtgen 
drei neue Reblausherde entdeckt worden; ebenso hat 
man zu Wuffendorf verseuchte Stöcke vorgesunden.

* Knttowitz, 20. Juli. Wie nunmehr festgestellt 
st, wurden durch den Einsturz des Schornsteins auf 

der neuen Zinkhütte in Rodzin zwei jugendliche 
Arbeiter getödtet und zwei Arbeiter schwer verletzt, 
von denen sich einer in Lebensgefahr befindet; vier 
Arbeiter wurden leicht verletzt.

* Eine neue Flugmaschine. Der Münchner 
Gelehrte und Fluglechmker Gustav Koch meint, daß 
aus dem bisher verfolgten Wege zur Lösung des Flug- 
Problems das Ziel nicht erreicht werden kann. Die 
bisher fast ausschließlich begünstigte Luftschraube eignet 
sich nach seiner Ansicht nicht für größere, Menschen 
tragende Flugapparate; vielmehr müssen cs große 
„Schaufelräder" sein, die nicht nur die Fortbewegung 
bewirken, sondern auch die Möglichkeit bieten, die 
Schwerpunktslage in derselben Weise zu reguliren, 
wie es der Vogel durch geringe Muskelzusammen­
ziehung bezweckt. Der schwebende Vogel würde nach 
vorne abstürzen, wenn er nicht im Stande wäre, sich 
durch leichte Muskelzusammenziehung auS der nach 
vorne geneigten Lage in eine horizontale oder leicht 
nach hinten geneigte Stellung zu zwingen und darin, 
so lange die Geschwindigkeit der Bewegung anhält, 
zu verharren.

* Ei« böser Scherz am Stammtisch hat in 
Gießen arge Folgen gehabt. In einem Restaurant 

Der Alten-
I oder 

den

ma9 sich auch mit den Dokumenten so 
verhalten," fuhr sie deshalb ermuthigt fort, „doch 
das ist nicht das Schlimmste, Papa."

„Ha, ha, kann mir's denken, Kind," fiel Robert­
son ein. „Fandest wohl den Schlüssel zur Kasse im 
Geheimfach und gabst dem verteufelten Marchese 
Dein Erbtheil — nicht so?"

Miß Mary schüttelte mit verlegenem Blick den 
Kopf. „Nein, Papa. Leider fand ich den Schlüssel 
nicht und gab deshalb dem Marchese Gelegenheit 
zur Besichtigung der Kaffe," berichtete sie. „Er 
versprach, einen passenden Schlüssel zu verschaffen, 
dann wollte ich mein Eigenthum an mich nehmen 
und mit ihm nach dem Süden reisen, wo auf einem 
seiner Güter die Vermählung stattftnden sollte. Die 
heutige Nacht war zur Ausführung des Planes be­
stimmt; ich hatte alle Vorbereitungen zur Reise ge­
troffen und harrte auf meinem Zimmer des ent­
scheidenden Augenblicks. Da hörte ich Schüsse, un­
mittelbar darauf aber das Geräusch fliehender 
Schritte. Die verabredete Stunde war längst vor­
über, von einem schrecklichen Gedanken ersaßt, eilte 
ich in Dein Arbeitszimmer."

Die Erzählerin hielt inne, theils infolge eigener 
Beklemmung, theils aus Furcht vor der Wirkung 
ihrer Mittheilung auf den erregten Zustand ihres 
Zuhörers. Doch so gespannt dieser den Worten cer 
Tochter gelauscht, seine Züge verriethen auch jetzt 
weder Angst noch Besorgmß, sondern nur die naive, 
heitere Neugierde eines Kindes nach dem halb er­
rathenen Ende eines fröhlichen Märchens.

„Nun, Kind, und die Kasse?" drängte er die 
Zögernde.

„Die Kaffe, Papa, ist geöffnet, die große Schatulle 
mit Deinen und meinen Werlhpapieren daraus ver­
schwunden," lautete Mary's Antwort.

„Ha, ha, ha, die große Schatulle fort! Wie 
schade, daß Bill nicht da ist, er würde sich zu Tode 
lachen — ha, ha, ha!"

„O, lache nicht, Papa; es ist so schrecklich!" rief 
Mary, nun doch ernstlich beunruhigt.

„Schrecklich?" wiederholte Mr. Robertson. 
„Behüte, Kind, im Gegentheil, Gott segne den 
Schurken, der mir die Last vom^ Herzen nahm. 
Nun ist Alles wieder gut, siehst Du, und Niemand 
kann mehr sagen, ich hätte mich mit unrechtem Gut

das Leben durch Erhängen genommen. — In Bruß 
wurde gestern unter großer Betheiligung in der kathol. 
Kirche eine Ablaßseier abgehalten.

Krone a. Brahe, 19. Juli. Ein schauder­
haftes Verbrechen hat gestern Abend der 
Einwohner Röther in Rudzinneck begangen. Der 
Mann tarn anscheinend in sehr animiner Stimmung 
nach Hause, machte in seiner Wohnung einen großen 
Lärm und gerieth mit der Wittwe B. in Streit, so 
daß sich der mit R. auf einem Flur wohnende HauS- 
wirth Gazkowski veranlaßt sah, ihn zur Ruhe zu er­
mähnen. Darüber wurde R. so aufgebracht, daß er 
mit einem Messer auf Gazkowski losging und dieiem 
einen Stoß in den Unterleib versetzte. Gazkowski 
statt), beute Abend, als gerade der llnlersuchungsrichter 
ihn über, den Voriall vernehmen wollte. R. wurde 
heute früh verhaftet und gefesselt in das Schwetzer 
Gerichtsgetängniß gebracht.

Bromberg, 20. Juli. Ein in einer hiesigen 
Möbelfabrik beschäftigter Tischlergeselle, dessen noch 
vor kurzem geübter Beruf der eines Artisten für 
Specialitätentheater, Schlangenmenschen und Schwert­
schluckers war, gab gestern in einem Schanklokal einige 
feiner ehemaligen „Kunstproductionen" 
zum Besten. So ließ er sich von einem Infanteristen 
dessen Scheide zum Seitengewehr geben und verschluckte 
diese. Das Experiment glückte und erregte die Be­
wunderung der Gäste. Durch den Erfolg kühn ge­
macht, erbot sich der Künstler, dasselbe Experiment 
mit der Seitengewehrscheide eines Artilleristen auszu- 
sühren. Dieser Versuch mißglückte aber derart, daß 
sich der Vorwitzige mit der bedeutend breiteren und 
längeren Scheide eine Verletzung des Magens 
zuzog. Diese wurde von dem hinzugezogenen Arzte 
für so bedenklich erklärt, daß der Mann nach dem 
städtischen Lazareth geschafft werden mußte. (B. T.)

(?) Allenstkin, 20. Juli. Den Hütejungen des 
Besitzers Raske in Blankenberg biß eine Schlange in 
den nackien Fuß, welcher bald anschwoll, daß der Junge 
nicht mehr nach Hause gehen konnte. Schließlich 
suchte man ihn auf und brächte ihn noch in der Nacht 
nach Guitstadt ins Krankenhaus. — In Klaukendors 
ist eine Telegraphen - Betriebsstelle eröffne! und 
mit der Ortspostanstalt vereinigt worden.

Königsberg, 19. Juli. In feierlicher Weise 
findet am Freitag die Einweihung der neu erbauten 
evangelischen Kirche in dem benachbarten 
Ponarth, zu welcher die Grundsteinlegung am 7. 
Juli v. I?. erfolgt Ist, statt. Der ganze Bau hat 
nie Summe von 105 000 Mk. erfordert, von welcher 
7/ie die Gemeinde beisteuert. Den Grundstock zur 
Bauiumme hat ein Geschenk eines Ponarther Bürgers 
in Höhe von 10000 Mk. gebildet. Die Kirche ist in 
Ziegelrohbau erbaut und im gothischen Stile gehalten. 
— Eine Blut Vergiftung infolge eines Insekten­
stiches zog sich am Sonnabend ein in der Befselstraße 
wohnhafter Commis zu. Derselbe hatte in Löwenhagen 
den Stich in die rechte Hand erhalten, demselben 
jedoch weiter keine Beachtung geschenkt. Beim Er­
wachen am nächsten Morgen bemerkte er, daß das 
Handgelenk sowie der Unterarm stark angeschwollen 
waren und heftig schmerzten; infolgedessen begab er 
sich unverzüglich zum Arzt, welcher Blutvergiftung 
constatirte. Trotz des operativen Eingriffs hat sich 
die Entzündung aus den ganzen Arm übertragen, so 
daß der junge Mann sich zur weiteren Behandlung in 
eine Klinik begehen muß

Franenbnrg, 20- Juli. Das 50jährige 
Prtesterjubiläum begeht am 26. Juli der 
Domvikar Krüger in Frauendurg. Er war früher..... — .... 
In Schalmey, Gr. Rautenberg. Wormditi und Bludau I welche der deutschen Botschaft angehörten, darunter 
als Seelsorger tbätig.  " '.  

Du, nur Narren und Dummköpfe lassen sich aus j geben ^schienen. 
der Fassung bringen. Die Welt ist ja kugelrund, 
und wer es ruhig abwartet, kommt immer wieder 
zu oberft."

Mary blickte auch jetzt nicht auf, sondern sagte 
gleichmüthig:

„Gut, Papa, daß Du so denkst, denn was ich 
Dir zu sagen habe, ist nicht angenehmer Natur. 
Du erinnerst Dich ohne Zweifel wohl des Tages, 
da ich die Aussolgung meines mütterlichen Erbes 
begehrte."

„Hm, ja, mein Kind, das ist aber schon sehr 
lange her."

„Nicht doch, Papa, es geschah erst vor einigen 
Wochen; doch gleichviel, Du schlugst meine Bitte 
rundweg ab, ein Prozeß wäre zu langwierig gewe­
sen, ich mußte auf andere Mittel zur Wahrung 
mnnes Rechtes denken. Marchese Viscontini hatte 
namltch unt meine Hand geworben und mein Ja- 
™orts, "halten. Um nicht als Bettlerin vor ihm 
dazustehen, bedurfte ich meines Eigenthums."

Beim Klänge des Namens Viscontini zuckte es 
lIL. n Robertsons starrem Auge plötzlich verständ- 
sissivoll auf, ohne daß hierdurch dessen stiller Heiter­
keit Eintrag geschah.

»Ei, das wird ja interessant," meinte er, ver­
gnüglich die Hände reibend. „Also glaubtest auch 
Du an die Gespenster des hochgeborenen Herrn 
Marcheft?"

»Rein, Papa, davon war zwischen uns nie die 
Rede," erwiderte die Gefragte. „Ich glaubte nur 
an seine Liebe und hielt es für ein großes Glück, 
die Gattin eines Mannes zu werden, dem Name und 
Güter eines berühmten Geschlechts zukamen."

„Güter?"
»Ja, Papa. Die Dokumente, welche mir der 

Marchese zur Einsicht vorlegte, lassen darüber keinen 
Zweifel."

„Ha, ha. Dokumente! Weißt Du nicht, Kind, 
daß es Papierchen giebt, die auf Millionen lauten 
und doch keinen Heller werth sind? Ich, sage Dir 
es ist ein Hauptspaß bei solcher Zauberei, die Gold 
in Lumpen verwandelt." , . .

Zum ersten Male hob jetzt Miß Mary befremdet 
über des Vaters seltsame Lustigkeit die Lider und 
blickte voll in dessen qeröthetes Gesicht. Doch be­
ruhigte sie sich um so schneller, als hie leeren Fla-

Aus den Provinzen.
D««sia. 20. Juli. Durch eine Benzin- 

e x p los1 °n entstand heute Mittag Im Keller der 
Hauptmarkt Feuer; die 

Feuerwehr griff sofort mit vier Spritzen den Feuer 
unter x" ®eIlet mit großen Wassermengen
hfc U. ^r' „Nach einer Stunde war die Gefahr 
Nötigt. - Ein schwerer Unfall, welcher 
le.der den Tod eines Menschen zur Folge hatte, er- 

9eRern Nachmittag in einer Kiesgrube bei 
»dlltz -Zwei Leute wurden von herabstürzendem 

Kies verschüttet. Als ein Kutscher mit einem Gespann 
anlangte, sah er an der Arbeitsstelle daS erste Ge­
spann leer stehen. Ein Unglück vermuthend, fing er 
sofort zu graben an, und es gelang ihm auch, einen 
der Leute noch lebend herauszuschaufeln, der andere 
konnte nur noch als Leiche zu Tage besördert werden. 
... Zvppot, ig, Juli. In diesen Tagen erhielt ein Herr 
>n Zoppot eine Postkarte, die von einem Luft­
aal l o n aus geschrieben war; der Absender war von 
Berlin aus aufgestiegen und halte in der Nähe der 
russischen Grenze in einer Höhe von 2400 Meter 
Hatte geschrieben, sie nach Zoppot adressirt und .... 
^^r?Ermerk versehen der Finder möchte sie der 
nächsten Postanfialt ubergeben. Dann warf er sie 
Ä?£tÄel.Unb überließ sie dem Spiel der 
Winde. Die Karte wurde von einem Herrn gefunden, 

.pünktlich weiter beförderte. Wie lange die 
stell der Kraucht hat, ist nicht feftge.

(ä 20. Juli. Ein interessantes
ein 9TM, F.V , bot sich heute früh gegen 8 Uhr, als 
»her om t* Ö r u *1 b a l10 n ln majestätischer Ruhe 

*Q.U binwegzog und zwischen Ließau und 
ltweichsei landete. Der Ballon war um 4 Uhr 

®e£Khf f t?01" °usgestiegen und erreichte eine 
feSk e ? bDn e,roa 40 Kilm. in der Stunde, 
war m ,?d6e 3000 Metern. Den Luftschiffern
D°e Pnnh t am 8“ft ^ne prächtige Fahrt beschieden. 
Sftfian nb„h 9irn Marlenburger Chaussee zwischen 
Ließau und Aüwelch,el vollzog sich ohne Störung. 
Berit,? aehflrtnen^Ä ' Aus dem der Landbank in 
find müL »D b u t e K a r b o w o bei Strasdurg 

Beschaffenheit des 0.^5./ gesunden worden. Die bte''Xlbfoa l e m^E 9 b°nn f° 0w6er M
«inzurichten aebenft ^u unb Kachelsabrik 
Handen die StahHf mn , ®<bQube dazu sind vor­
werden ? Jo,9 gleich f° bedeutend eingerichtet 
finben " b”felben 500 Personen Beschüftiguna 

bvn‘ DaS Gut ist etwa 1£ Jabr tm SB,® 
fifee der Öanbbant 9000 Morgen sind bereits parzelltr't 

8,1,6 ”

20. Juli. Nach einer zehntägigen 
@nwnffe(t °i?eF.roarleUk2er etfle regensreie Tag. Die 
Kartoffeln haben sich nach dem Regen recht gut erholt' 
ebenso ist das Wachthum der Wruckenpflanzen nun« 
ÄÄrrU leb0dl lfir bas früh gefäete Sommer, 
getreibe der Regen zu spat gekommen.
. . ^Euhm, 20. Juli. Heute ereignete sich hier ein 
bedauerlicher U n g l u ck s s a l l. Ein Pferd des 
Ackerbürgers Mterau kam mit Sielenzeug im Galopp 
vom Felde gelaufen. Ein junger Mann, der Arbeiter 
kni -"" aus Stuhmerielde, wollte das Thier aus. 
brächte J?“ b“bel aber iu Fall und der wilde Gaul 
bei m muJr110”6 Verletzungen an Kopf und Brust

Tpp Geisterbanner.
1)1 nan toon Ferdinand Schiffkorn. 

12) — __ Nachdruck verboten.
„Vor Allem, ob es ,

nicht Ihr Herz, sondern nist1# Arnold 
drängte Hans grausam. 1x591 Mitleid gehört,"

„Wer behauptet dies?"

„Er selbst."
„Wie häßlich!" rief Fanny. „Nein, nicht Mit­

leid, unbegrenzte Achtung und Verehrung war es —" 
„Unbegrenzte Verehrung! Ei, immerhin, aber 

Dein Herz, Deine Liebe sind mein und nur mein 
— nicht wahr?" jubelte Hans, und dabei fielen 
Charpie- und Compressen abermals zu Boden, 
während des Verwundeten Lippen eine weit heil­
samere Compresse suchten und fanden.

Wie es kam, daß der Verletzte schließlich doch 
wohlbesorgt und munter das Haus verließ, wußten 
?te btlb!n .jungen Menschen wohl kaum selbst zu 
agen. Gewiß ist nur, daß noch nie ein Verband 

unter größeren Schwierigkeiten und Hindernissen an­
gelegt wurde als jener aus Herrn Maltens Haupt, 
und daß gleichwohl noch nie ein Verwundeter mit 

Wundärzte eine seligere Stunde verlebte, als 
Robertson, da zwei schweren Herzens­

würde. bcn wunderthätigsten Balsam Heilung 

Stunde ^^ensatz, als welchen zur selben 
kaum denken aT?“16?' läßt sich
»och immer ms ^?er alte halbtrunkene Mann, 
Gedanken die fich1"?Arrend, eine Beute finsterer 
im tollen Wttbttwinde^drebttn^^M 

Wirkung des Alkohols durch k
Schrecken so weit gemilberÄ 
scheu Dingen scharfe Verstand des geriebenen Ge­
schäftsmannes sofort die Bedeutung Ver tior Wm 

hegenben Fundstucke wie deren Zusammenhang mtt 
der Flucht des Meisters begriff, so erwiesen sich d e 
aus solcher Erkenntniß entspringenden Folqerunaen 
für den Bethörten um so trostloser, vernichtender

Von einem Extrem ins andere verfallend sah 
er mit der Geisterwelt, deren Existenz ihm in 
feiner abergläubischen Unwissenheit zum Dogma gewor- 
den alle geträumten Himmel in das leere Nichts 
bei sinken, erkannte er mit Schrecken, daß all die

Summen, welche er seinem Seelenheile gewidmet,; Stimmung für dergleichen Mittheilungen. Siehst, schen auf dem Tische ausreichende Erklärung zu 
nutzlos vergeudet waren. Doch nicht genug an dem. ns" — ~ ‘ —
War alles Lug und Trug, dann schwand auch die 
letzte Hoffnung, die sich an die Oregon-Papiere ge­
klammert, dann lebte Bill Priston und schwieg nur, 
weil nichts mehr zu hoffen war.

Unter der Erkenntniß, um Zukunft und Gegen­
wart betrogen zu fein, alles eingebüßt zu haben, wo­
für er gelebt und gestrebt, welche sich wie glühendes 
Eisen in das Gehirn des alten Mannes bohrten, 

aber endlich auch das Gewissen, das so lange 
initnerT”!1*' seine Stimme, anfangs leise, dann 
Donnerstim,» bi8 eS war, als spräche es mit 
Einwendungen se"ne?N ^eft ber Brust heraus alle 
rief es ibm rn » Verstandes übertönend. „Thor!" 
derer welch? Deine'meintest, daß der Jammer 
derer, welche Deine Habsucht in Noth und Tod ge­
trieben, Migehort verhallen würde. Einerhörte ihn, 
einer, dessen ewige Gerechtigkeit Du mit Gold zu 
bestechen glaubtest, seine Hand ist es, die Dich ge­
troffen!"

Stöhnend gedachte der Peiniger dann der schö­
nen Zeit, da er noch mit Bill Priston als Gold­
gräber sein Brot verdiente, durch harte ehrliche Ar­
beit allmählich zu Vermögen und Ansehen gelangte 
— bei der Erinnerung an diesen einzigen Lichtpunkt 
seines Lebens aber stockte plötzlich das Räderwerk 
seines zermarterten Gehirnes. Seine Miene erhei­
terte sich, ein leises Kichern entrang sich der gequäl­
ten Brust, während das Auge immer starrer in die 
Ferne zu blicken schien.

Das Geräusch eines gerückten Stuhles veranlaßte 
den grübelnden Mann, sich wieder der Außenwelt 
zuzukehren. Erstaunt betrachtete er Miß Mary, 
welche ihm gegenüber Platz genommen hatte und 
niedergeschlagenen Auges mit den Buchstücken auf 
dem Tische mechanisch spielte, ohne den starren Blick, 
das seltsame Lächeln in dem sonst so mürrischen 
Gesicht des alten Herrn zu gewahren.

„Du, Mary? Ei, was bringt Dich hierher?" 
fragte Robertson, gewohnheitsmäßig das teere Glas 
füllend.

„Ich habe Dir Wichtiges mitzutheilen, Papa," 
erwiderte sie mit einer Stimme, deren Tonlosigkeit 
die automatenhaste Ruhe der Sprechenden noch un­
heimlicher erscheinen ließ.

„Wichtiges?" wiederholte Mr. Robertson heiter. 
„Um so besser, Kind, ich bin gerade in der richtigen

Tilsit, 20. Juli. Aus eigenthümliche Art 
ist ein hiesiger Polizeibeamter zu 10 Mk. 
Strafe gekommen. Derselbe war vor einigen Tagen 
aus das hiesige Schöffengericht als Zeuge geloben und 
wartete aus dem Korridor, bis er ausgerusen werden 
würde. Nach einiger Zeit kam aus dem Zimmer, in 
welchem die Sache, in der er als Zeuge vernommen 
werden sollte, verhandelt wurde, ein Gerichtsdiener, 
der die folgende Partei ausrief und gleichzeitig einem 
Zeugen derselben Sache, in der auch der Polizeibeamte 
geloben war, die Liquidation für die zu erhebende 
Zeugengebühr überreichte. Dem Poltzeibeamten er­
klärte der Geilchisdiener, der Angeklagte in der Sache, 
in der er als Zeuge vernommen werden sollte, sei 
sreigesprochen worden. Dies war jedoch noch nicht der 
Fall, und so wurde der Beamte, der aus die Worte 
des Gerichtsboten hin das Gerichtsgebäude verlassen 
hatte, in 10 Mk. Strafe genommen.

Memel, 20. Juli. E i n empörender 
B o r s o l l ereignete sich gestern Vormittag in der 
Marktstraße gel'gentlich eines Begräbnisses. Einer 
der Kutscher des Leichenwagens war total betrunken, 
so daß er sich nur an dem einen Pferde aufrecht zu 
erhalten vermochte. Als einige Passanten der Markt­
straße dieser widerlichen Scene ein Ende machen und 
den betrunkenen Kutscher kurzer Hand entfernen wollten, 
wehrte sich jedoch letzterer entschieden dagegen und so 
kam es zu einem förmlichen Menschenauflaus. Schließ­
lich ließ man Kutscher und Leichenwagen des Weges 
weiter ziehen. In welch peinliche Sage die Leidtragen­
den durch solch einen Zwischenfall kamen, kann man 
sich leicht denken.—E i n originellerSchelmen« 
streich ist dem „M. D." zufolge dieser Tage einem 
hiesigen Bürger gespielt worden. Demselben wurde 
nächtlicher Weile das Porzellanschild mit seinem Namen 
von der Hausthüre abgerissen. Anderen Tags erhielt 
er dasselbe durch die Post zarückgest.llt. D.. ™ 
tätet hatte das Schild ohne wettere Umhüllung 
Aufschrift mtt einer 5 Pfennigmarke beklebt, in 
Briefkasten geworfen.

Bon Nah und Fern.
* „Zum groben Esel". Man theilt der 

llner Börsenzlg. folgende Bismarck-Anekl.„>. 
mit: Es war im Jahre 1854 oder 1855, als Bis 
marck Gesandter oder Botschafter oder Botschaftsrarh 
oder Secrelär oder Altachö in Petersburg war. 
In Petersburg beginnt bekanntlich das gesellschaftliche 
Leben erst b:t Nacht und ist bis zum Hellen Morgen 
in vollem Flor. Dau als gab eS tn Petersburg eine 
einzige Restauration, wo deutsches, nämlich 
bayerisches, Bier verzapft wurde. Sie war höchst 
primitiv eingerichtet, hatte nur hölzerne Stühle und 
keine Sessel und wenn es recht voll war, setzten 
sich nicht selten die, welche keinen Stuhl mehr 
fanden, auf ein Faß. Die Restauration 
die Bezeichnung „Zum blauen Esel", 
den Deutschen Petersburgs, welche in  
Restaurant aas heimische Bier vorfanden, wurde 
das Lokal stark frequentirt, namentlich kehrten auch 
häufig die Mitglieder und Beamten der deutschen 
Botschaft dort ein, insbesondere wenn sie nach Be­
endigung des Theaters oder der Oper noch einen 
vernünftigen Trunk zu sich nehmen wollten. An 
einem solchen Abende zwischen 11 und 12 Uhr, als 
eben die Oper geschlossen, aber die Restauration schon 
recht mit Gästen gefüllt war, so daß kaum noch ein 
Sitzplatz zu finden — so erzähl! aus damaliger Zeit 

| ein Augenzeuge — trat eine Gruppe Herren ein, 

fiel einer wegen feiner Giöße aus. den man damals 
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hi der BahnhosSstraße hierselbst saß ein Mühlenbe« 
sitzer aus Grosenbuseck mit einigen Bekannten beim 
Glase Bier; er wurde von diesen vielfach gesoppt und 
man hatte seinen Stuhlfitz, als er einmal hinausge- 
gangen war, mit Bier begossen. AIS er zurückkehrte 
und nach dem Urheber deS unpassenden Scherzes 
srug, wurde ihm der ganz entfernt an einem andern 
Tisch sitzende Cigarren- und Weinhändler Carl Brühl, 
der mit dem Scherz garnlchtS zu thun hatte, als 
solcher bezeichnet. Es entstand zwischen beiden hier­
über ein Streit, der Müller gerieth in große Wuth 
und schleuderte, alS der Stärkere, den Weinhändler 
mit voller Wucht gegen die Stubenthür, wobei desien 
rechtes Auge aus den Thürdrücker ausschlug. Das 
Brillenglas ging in Scherben, diese drangen in das 
Auge und Brühl wurde sofort in die Klinik gebracht, 
ist aber dort wenige Stunden später an den Folgen 
der erhaltenen Verletzung gestorben. Brühl war noch 
ein junger Mann und erst seit vierzehn Tagen ver- 
heiraihet.

* Nicht weit von Puttkameruu liegt bekannt 
lich die Insel Rügen. Recht sonderbar, so schreibt 
der „Vorwärts", nimmt sich eine amtliche Anzeige deS 
Landrathsvertreters In Bergen a. R., des Regierungs- 
assessors Freiherr» v. Maltzahn, ouS. Es heißt: 
„Herr Ritttergutsbesitzer Pogge zu Schweidnitz ist 
Amtsvorsteher und Standesbeamter, Herr Major 
von Usedom stellvertretender Amtsvorsteher, aber der 
Lehrer Müller stellvertretender Standesbeamter für 
den Amtsbezirk Neunkirchen."

* Das theuerste Krankenhaus der Welt wird 
wohl das am Mittwoch durch den Prinzen von WaleS 
in Lewisham (London) eröffnete Park - Hospital sein. 
ES kostet 210000 Psund oder 420000 Mk. ES besitz! 
108 Krankenabtheilungen, 48 mit 368 Betten sind sür 
Scharlachfieberkronke, 24 mit 120 Betten iür Fälle 
von Diphlherie und Wechselfieber und 36 mit 60 
Betten sür JwOrunyszwecke vorhanden.

* Zu AndrveS Nordpolfahrt wird aus Tromsö 
gemeldet: Englische und russische Dampfer werden 
uach dem Jenisiei gehen, um an der nordsibirischen 
Küste Nachforschungen darüber anzustellen, ob und 
wo Andröe's Ballon dort könnte gelandet sein.

* Ein eigenes unterseeisches Kabel zwischen 
Europa und Nordamerika bat Frankreich im Lause 
dieser SommerS in aller Stille legen lassen. Die 
Linie geht von Brest nach dem zwischen Boston und 
New-Uork gelegenen Cap Cod. In Frankreich hat 
man es lange genug empfunden, was eS heißt, einzig 
auf die Benutzung englischer Kabelleitungen angewiesen 
zu sein, die Immer gestört zu sein pflegen, wenn eS 
im Interesse Englands liegt. Das britische Kabel- 
monopol nach Nordamerika Ist jetzt durch dies neue 
französische Kabel durchbrochen worden. Das neue 
Kabel zwischen Europa und Amerika ist 6000 Kilo- 
meter lang und zur Zeit das längste der Well.

* Die Erstürmung der BastMe mit Theater 
säbeln. Man berichtet aus Paris: Aus Anlaß des 
108 Jahrestages der Erstürmung der Bastille wird 
an die nur wenig bekannte Thatsache erinnert, daß am
14. Juli 1789 die Theatersäbel der Großen Oper zur 
Verwendung gelangter, wie die? aus einem Schreiben 
des damaligen Direktors Dauvergue bervorgeht:

„Herr Janffenn ließ mir gestern Abend sagen, daß 
sich eine große Abtheilung Volks im Opernsaale ein- 
tanb, um die dort befindlichen Waffen zu verlangen. 
Er ließ ihr den Ort öffnen, wo sie ausbewahrt wur- 
deu. Man nahm nur die Säbel, da es sonst keine 
Waffen gab, von denen man Gebrauch machen konnte, 
die Hacken und Keulen waren von Pappe. Dann 
zog sich die Menge zurück." Dieser Brief wird in den 
nationalen Archiven aufbewahrt.

* Der Prozeß gegen den Rittmeister Boitschew

und Genoffen, die angeklagt erscheinen, die Sängerin 
Anna Zimon, die Geliebte BoitschewS, ermordet zu 
haben, beginnt in Sofia am Mittwoch. Die Anklage­
schrift umfaßt neun Bogen. Ängcklagt sind der Ritt­
meister Bvitschsw, der Polizeiprälekt Novelitsch und 
der Gendarm Bogdan, der als Kutscher mitwirkte, als 
unmittelbare Thäter; ferner der Bruder BoitschewS 
als Mithelfer, weil er die Zimon nach Philippopel 
gebracht hatte. Der Staatsanwalt beantragt am 
Schlüsse der Anklageschrift gegen die drei Erstgenannten 
die Todesstrafe. Wie aus der Anklageschrift hervor- 
gcht leugnet Boitschew die unmittelbare Betheiligung 
am Morde und gesteht nur zu, er habe Novelitsch 
beaustragt, die Zimon sortzuschaffen, gegebenen Falls 
zu beseitigen. Novelitsch und Bogdan bekenneu alles 
und belasten Boitschew als Mitbeiheiligten.

Lokale Nachrichten.
Auf die Verschuldung des ländliche« Grund­

besitze- in Preußen wirst eine amtliche Statistik, die 
aus den Angaben zur Ecgänzmigssteuer gewonnen ist, 
ein interessantes Licht. Im Jahre 1896/97 wurden 
in den Land-Gemeinden und Gutsbezirken des preußi­
schen StaateS 79183 Censiten mit einem Einkommen 
von mehr alS 3000 Mk. mit einem Vermögen von 
9.69 und einer Schuldenlast von 3,44 Milliarden gleich 
35,51 vom Hundert deS Vermögens nachgewiesen. 
Bemcrkenswerth ist eS, wie sich die Verschuldigung« 
Höhe in den einzelnen Regierungsbezirken stellt. Am 
höchsten verschuldet ist der Regierungsbezirk Bromberg, 
wo die Verschuldung 57 Proz des VermögcnS be­
trägt- Es folgen Marienwerd-r (55 68), Danzig 
(55,11), Stettin (52), Köslin (51). Posen (50) Königjst 
berg (50), Gumbinnen (48), Stralsund (48), Potsdam 
(43), Oppeln (41), Liegnitz (39), Breslau (37). Am 
wenigsten Verichuldung findet man im Regierungsbe­
zirk Osnabrück (12,02), Aachen (13), Trier (15), 
Münster (16), Hildeshetm, Wiesbaden (17), Hannover, 
Minden (18). Am meisten verschuldet sind also die 
Gegenden mit auSgebrettetem Großgrundbesitz, bann 
die mit viel groß- und mittelbäuerlichem Besitz.

Verpflichtung der Wiedereinstellung gene­
sener Arbeiter. Bereits in einem Runderlasse vom
26. August 1891 hatte der Minister der öffentlichen 
Arbeiten aus die Pflicht der Betriebsverwaltungen 
hingewiesen, solche Arbeiter, die infolge eines Betriebs­
unfalles erkrankt sind, nach der Genesung wieder zur 
Arbeit anzunehmen. In dieser Beziehung soll im Be­
reiche der allgemeinen Bauverwaltung fortan nach 
folgenden Grundsätzen Verfahren werden: Arbeit r. die 
im Staatsbaubetriebe verletzt werden, müsicn nach be. 
endetem Heilverfahren wieder beschäftigt werden, soweit 
sich im Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung eine 
für ihre Kräsle und Fähigkeiten irgend geeignete Be­
schäftigung bietet. Eine solche zu ermitteln muß die 
Verwaltung bemüht sein. Der neue Lohn ist so stst- 
zusetzen, wie er für die Arbeitsleistung des Verletzten, 
unter Mitberücksichtigung der Dauer seiner bisherigen 
Beschästtgung im Bauverwaltungsdienst angemessen ist: 
sei es, daß der Arbeiter in seiner früheren Thätigkeit 
Wieder beschäftigt, sei es, daß er nur noch zu einer 
geringer gelöhn-en Arbeit oerwenvet werden kann. 
Der Bruchthetl der Erwerbssähigkeit, welcher der 
Rcntensestsetzung zu Grunde gelegt ist, dort nicht ohne 
Weiteres als maßgebend angesehen werden. Bei der 
Bemeffung deS neuen Lohnsatzes ist davon auszugehen. 
daß der neue Arbeitsverdienst mit Einschluß der Un- 
fallrente den früheren Arbeitsverdienst nicht übersteigt. 
Eine lleberschreitung dieser Grenze kann indeflen in 
den Fällen zugelaffen werden, in denen der Arbeiter 
auch sonst In die Lage gekommen wäre, einen höheren 
Lohn zu erlangen.   

Wer ist Fabrikant und wer ist al- Hand 
werker zu betrachten? Diese Frage, welche bisher 
sowohl den Gerichten als auch den Laien viel Kopf, 
zerbrechen verursacht hat, ist endlich vom Reichsgericht 
beantwortet wordem Bis jetzt wurde eine Arbeits­
stätte, in welcher zehn und mehr Arbeiter beschäftigt 
sind, als Fabrik betraä tet, und danach wurden die 
Bestimmungen deS UnsallversicherungSgesetzeS zur 
Anwendung gebracht. Wie jede- praktische Beispiel 
lehrt, ist di se Ansicht absolut falsch, da die Anzahl 
der Arbeiter immer noch .ficht auf einen Fabrikdeirieb 
schließen läßt. Auch die Auffasiung. für fabrikmäßige 
Arbeit die Benutzung der Maschine als entscheidendes 
oder nur mitenischeidendeS Criterium hinzustellen, ist 
nicht stichhaltig, da niemals die Grenze zwischen 
Maschine und Werkzeug sestgestellt werden kann und 
selbst die Einfügung eines Motors in den Betrieb 
nicht für das Endresultat, das Fabrikat, maßgebend 
ist. Das Reichsgericht hat daher einen anderen 
Grundsatz sestgestellt, und dieser ist die Arbeilstheilung. 
Arbeitet der produzirende Arbeiter allein an der 
Fertigstellung des Werkes, so liegt „Handwerk" vor; 
arbeiten jedoch verschiedene Arbeiter zur Fertigstellung 
— jeder nur an einem Theile des Fabrikats —, so 
ist daS eine „Fabrikchätigkeit".

Schöffengericht vom $80. Juli. Der Fluß­
schiffer Ferdinand Scholtze aus Neumünsterberg lag am
15. April 6. I. mit seinem W ichselkahn im hiesigen 
Danziger Graben. Der Aufforderung eines Polizei 
beamten, mit dem Kahn weiterzurücken, kam er nicht 
nach, sondern äußerte, die Polizei habe ihm garnicht« 
zu befehlen. Der Angeklagte hat sich hierdurch der 
öffentlichen Beamtenbeleidigung schuldig gemacht und 
Wird da ür mit «hier Geldstrafe von 6 Mk. b zw 
2 Tagen G'fängniß bestraft. Gleichzeitig wurde aus 
Publikationsbefugniß erkannt. — Der SchiffSeigen- 
thümer Bernhard Goldau aus Tolkemit ist bei liebet- 
tretung der Kaiserlichen Verordnung vom 7. Jan. 1888, 
Sicherheit von Schiffen betreffend, schuldig und wird 
mit 6 Mk. bezw. 2 Tagen Gefängniß bestrast, — Der 
Klempnermeister August Kerinnis von hier passirte ath
27. September 1896 mit mehreren anderen Personen 
die Chaussee in der Nähe von Schillingsbrücke. Hier 
kam ihm der Friseur de Veer auf seinem Fahrrad mit 
mehreren anderen Radiern entgegen; K. ging allf 
Herrn de Veer zu und gab ihm einen Stoß mit der 
Hand, so daß daS Rad ins Schwanken kam, gegen 
einen Baum stieß und der Fahrer vom Rade herunter- 
fiel und sich daS rechte Bein verletzte. Diese Der- 
letzung erschien anfänglich unbedeutend, verschlimmerte 
sich aber von Tag zu Tag. so daß de Veer ärztliche 
Behandlung in Anspruch nehm n und später sich inS 
$)iatoniffenbüu8 beglben mußte, rvö er dn Kalbes Jahr 
verweilte, auch eine Zeit lang tu der Gesahr schwebte, 
daß das v rletzte Bein ampaiirt werden sollte. Der 
Angeklagte behaupiet, den Stoß mit der Hand dem 
Verletzten nichi mit Absicht versetzt zu haben, auch sei 
de Veer nicht vom Rade gefallen, sondern er sei 
heruntergestiegen und habe daS Rad an einen Baum 
gelehnt. Auf Grund der sehr umfangreichen Beweis­
aufnahme er sonnte der Gerichtshof wegen fahrlässiger 
Körperverletzung mit Rücksicht aus die bösen Folgen 
aus eine Gefängmßstrafe von zwei Wochen. — Der 
Arbeiter Otto Erdmann von hier batik eine fremde 
Taube eiugesangen. Als ein Polizeibeamter nach der 
Taube bei ihm recherchirte, holte er auS dem Schlage 
dieselbe heraus und äußerte: „Hier ist die Taube", 
drehte ihr aber hierbei den Kopf ab und toatf sie zur 
Erde. Der Gerichtshof erkannte wegen Sach­
beschädigung aus eine dreitägige Ge üngnitzstrafe. — 
Das Dienstmädchen Johanna Page von hier ist ge­
ständig, mehreren Personen diverse Kleidungsstücke 
entwendet, auch bei dem Kaufmann Penner hierselbst 

drei CorsettS unter Vorspiegelung falscher Thatsache« 
für eine andere Person entnommen zu haben. Die 
Angeklagte ist bereits zweimal wegen Diebstahls vor­
bestraft, und erkennt der Gerichtshof wegen Diebstahls 
in zwei Fällen und wegen Betruges auf eine Gesammt« 
strafe von sieben Monaten GefSnsniß-

Literatur.
§ Von dem für den Männergesangverein „Arion^ 

in New Aork bestimmten Lorelei-Brunnen, den Pros. 
Herter in Berlin zu Anfang dieses Jahre« vollendet 
Hai. giebt daS soeben erschienene Heft 23 bet 
„Modernen Kunst" (Verlag von Rich. Bong, Berlin 
W.) verschiedene treffliche Ansichten mit einer geift» 
vollen, krilischen Würdigung von Georg Büß. Der 
sieben Meter hohe Brunnen, der ganz in Laaser 
Marmor auSgesührt ist, wird gekrönt von der auf 
einem Felsen sitzenden Idealjchönen Gestalt der Lorelei. 
DaS Postament an dem in Relief daS wohlgetroffenr 
Brustbild Heinr's prangt, umgeben die wundervoll 
modeUirlen Gestalten der Lyrik, der Satire und des 
Weltschmerzes — eine Bereinigung, die daS Sßefem 
des Dichters treffend charakter sirt. Der Äuibau mir 
seinem gesammten plastischen Schmuck ist von feinster 
Harmonie und edelster Wirkung. Voraussichtlich wild 
d" Brunnen noch in diesem Jahre in New Aork zur 
Aufstellung gelangen, wenn eben hierzu die Stadt 
dem Gesangverein „Arton" einen geeigneten Platz 
gewährt. Neigung zu dieser Gewährung soll aber 
leider noch nicht vorhanden fein- An weiteren 
demerkenswerihen Gaben bietet Hest 23 der „Mo- 
fcenien Kunst" mehrere in ausgezeichneter, Holzschnitten 
w ederg' gebene B Iber nach David Neal, stnbieo^ 
Achenbach und Bredt Dielen doppelseitigen Kunstver­
lagen schi eßen sich eine statt! che Anzahl farbiger 
und schwarzer Bilder im Text an. Der Txt bietet 
irisch anmulhend: Schilderungen auS der Welt des 
Ballets, einen humorvollen, von vorzüglichem Bilde 
begleiteten Aussatz „Wie man Dortor wird" aus der 
Feder eines bekannten Berliner Schrisistellers, ferner 
die Fortetzung des spannenden RomanS „Knospen- 
zauver" von gedor von Zobelritz e'ne brillante Hu­
moreske, betitelt „Die Ctironenkur", von WilhUm 
Woiters, eine kritische Würdigung der großen Sänge­
rin Frandeschina Prcvosti von H. A. Rcvel und noch 
zahlreiche andere lisenswerthe Aufsätze.

Freund der Hausfrau^"-«« 
Seifeupulver vielfach genannt, weil kein anderes 
Waschmittel so vorzügliche Eigenschaften in 
sich vereinigt, als gerade dieses. Man erzielt 
damit blendend weiße Wäsche unter größter 
Schonung derselben. Ueberall käuflich.

Wer das Migränin-
XE2 (dargestellt nur durch die Höchster 

qyVtlJf* Farbwerte in Höchst a. M.) in 
seiner herrlichen Wirkung gegen Kopfschmerz 
kennen und schätzen gelernt, dem diene zur War­
nung, daß grobe Fälschungen des echtm Präpa­
rates festgestellt worden sind. — Wer daher Vor 
solchen sicher sein will, dem sei die Verwendung 
eines ärztlichen Rezeptes, auf „Migränin-Höchst" 
lautend, fortan empfohlen. — In den Apo- 
theken aller Länder erhältlich.

gebenden Waldes nöthigte physische Erschöpfung den 
Flüchtigen zu kurzer Rast, während welcher er sich 
gleich dem müde gehetzten Wilde gegen die wie Fang­
hunde an ihm zerrenden Gedanken zur Wehre setzte. 
Mochte man ihn immerhin Betrüger, Dieb und 
Räuber schelten, diejenigen, welche es thaten, waren 
nicht besser als er. Nein, dieser alte Spitzbube, 
welcher sich im Handel mit Menschenfleisch bereichert, 
der abgewirthschaftete, um die Gunst einer verwelkten 
reichen Frau bettelnde Freiherr, der tolle Maler und 
sein Genosse endlich, die, am Hungertuche nagend, 
nach einer fetten Mitgift schnappten, sie hatten so 
wenig ein Recht, ihn zu verachten, wie all' die feigen 
Creaturen, welche ihr Thun mit fadenscheinigen 
Tugendmäntelchen bedecken. Vorwärts denn! Das 
Schwerste war geschehen, Rufo mußte längst daheim 
sein seiner mit der Beute harrend; nun galt es 
deren Sicherung, um die eingeheimste Frucht in Ruhe 

genießen zu können.
Reu belebt erhob er sich, eilte elastischen Schrittes 

die Höhe hinan und trat nach wenigen Minuten tn 
das Rundgemach, dessen tieses Dunkel durch ein rm 
Kamin flackerndes Feuer nur auf wenige Schütte 

im Umkreise erhellt war.
Der immer dienstbereite Akrobat zeigte sich je­

doch nicht, dagegen entdeckte der forschende Blick 
des Marchese auf der Platte des Requisiteniisches 
eine in der Finsterniß matt leuchtende Hieroglyphe, 
welche auf ihn die Wirkung eines flammenden 
Menc Tekel übte. Von furchtbarer Ahnung erfaßt, 
näherte er sich dem Tische und entzifferte aus den 
ungeschlachten Schriftzüqen, welche er selbst mit 
vieler Mühe dem unwiffenden Luftspringer gelehrt, 
das Wort „Addio!"

So furchtbar war die Wirkung des einen kur­
zen Wortes, daß der Lesende wie ein Trunkener 
wankte, bis ein anderer Gedanke, der Kenntniß von 
der Eigenart des einstigen Lustigmachers ent­
springend, ihm die momentane Schwäche überwinden 

half.
„Rufo, alter Schelm, lasse die schlechten Späße, 

wir haben heute keine Zeit dazu, hörst Du?" sagte 
er mit lauter, für den entferntesten Winkel ver­
nehmbarer Stimme.

Doch so scharf er auf jede Regung horchte, 
Todtenstille herrschte nach wie vor, nur von dem 
kläglichen Geschrei des Käuzchens unterbrochen, das 
Rufo für so unheilvoll erklärt.

„Thorheit, Rufo, fürchte Dich nicht, es soll Dir 
kein Leid geschehen," nahm er mit vor Aufregung 
zitternder Stimme wieder das Wort.

„Es ist ja wahr. Du dientest mir treu, während 
ich Dich bisweilen rauh behandelte, aber das soll 
jetzt — in die Rechnung kommen und alles andere 
vergessen sein. Sieh, ich will Dir ein Viertel, ein 
Drittel des Schatzes aus der Schatulle geben — 
hörst Du?"

Wieder hoxchte er, und wieder antwortete nur

erlagen, nicht in kleinmüthiger Ergebung, sondern 
wie der Fels vom Berggipfel niederstürzt, waren 
sie gefallen, Alles mit sich reißend, was in ihrem 
Bereich lag.

Von dem neuen Gedanken erfaßt, kehrte er in 
das Gemach zurück, wo sein Blick auf die umher­
liegenden Behelfe seiner Gaukelspiele traf. Mit 
einer Gebärde des Ekels warf er die leicht entzünd­
baren Stoffe in die aufzuckende Gluth, harrte un­
geduldig, bis Alles zu Asche geworden, und verließ 
hastigen Schrittes, ohne einen Blick auf die sonstige 
Habe zu werfen, die vereinsamte Behausung.

Die milde Nachtluft erst beruhigte einigermaßen 
das tobende Blut, die zuckenden Nerven des Wande­
rers. Vom Waldpfade in die Landstraße einbiegend, 
mäßigte er den Schritt, überlegte er nochmals sein 
Vorhaben, während sein Blick mechanisch auf den 
am Wege liegenden Häuschen oder Gehöften ruhte, 
deren weiß getünchte Mauern freundlich aus dem 
dunklen Grün der Obstbäume hcrvorlugten. Es 
lag sonst nicht in seiner Art. beriet ärmliche mensch­
liche Wohnplätze zu beachten, in dieser Stunde )e- 
doch befremdete ch» der stille Friede, der sie umgab, 
gedachte er unwrükuhrlich der glücklichen Menschen, 
weiche sich, unter den niedrigen Dächern nach des 
Tages Mühe süßen, traumlosen Schlafes erfreuten, 
um mit dem ersten Morgengrauen gestärkt zu neuem 
Tagewerke zu erwachen! Wie, wenn auch er sich 
an solch bescheidenem Dasein genügen ließ. ? Wenn 
er nochmals über das Meer in die ferne Wildniß 
des Westens zöge, die ja dem seines Schusses siche­
ren Schützen reichliche» Unterhalt gewährte?

Die plötzlich auftauchende Idee hatte für den 
abenteuerlichen Sinn des Marchese soviel Reiz, daß 
er immer langsamer dahinschritt und endlich auf 
dem Knotenpunkt mehrerer sich kreuzenden Straßen 
unschlüssig stehen blieb. In diesem Augenblick rollte 
in der Richtung, von welcher er gekommen, ein 

in rasender Geschwindigkeit heran; verwundert 
über die zu solcher Stunde seltene Erscheinung trat 
der Marchese zur Seite. Jetzt flog das Gefährt an 
ihm vorüber, doch nicht schnell genug, daß sein an 
das Dunkel gewöhntes, scharfes Auge in der Frauen- 
gestalt, welche in dem halboffenen Wagen rulte, 
nicht sogleich Frau von Geßheim erkannt hätte.

Mit dem Anblick dieser Frau aber wich jede 
weitere Unschlüssigkeit. Ohne Zweifel war cs die 
Furcht vor ihm, welche die Dame in solch später 
Nachtstunde von hinnen trieb, wahrscheinlich in der 
nächsten Stadt Schutz und Sicherhert zu suchen. 
Der glückliche Nebenbuhler würde selbstverständlich 
bald nachfolgen, und dann. • • • Der Marchese 
preßte grimmig die Zähne zusammen bei dem Ge­
danken, daß ber Mann, den er ernst Freund nannte, 
ihn im ruhigen Besitze alles dessen, was er selbst 
erhofft, verlachen sollte.

(Fortsetzung folgt.)

bereichert. Es ist fort, zerronnen wie gewonnen — 
ha, ha, ha! Und nun, Kind, laß uns schlafen 
gehen; mir scheint, es ist spät geworden."

Damit erhob sich der alte Herr und schritt mit 
dem Lichte in der Hand der Thür zu, um jedoch 
auf halbem Wege wieder umzukehren und, mit 
geheimnißvoller Miene den Zeigefinger auf den Mund 
drückend, dicht zu Miß Mary heranzutreten.

„Noch eins, Kind," sagte er leise. „Kein Wort 
mehr über das, was hier geschehen. Die Welt 
braucht nicht zu wiffen, wie der alte mürrische 
Robertson wieder zum fröhlichen Mann wurde. 
Nein, sie soll es nicht, und ebensowenig soll sie er­
fahren, was der schlaue Bursche zu thun gedenkt, 
ha, ha, ha! Sieh' mich nicht so erschreckt an, Kind, 
es soll Niemand ein Leid geschehen, beileibe nicht! 
Wir gehen nur mit dem alten Bill in die Gold­
felder, und da sollst Du sehen, wie ein ehrlicher Kerl 
von unterst zu oberst kommt. Ha, ha, ich sage Dir, 
Dein Erbe, das die Oregonminen verschlungen, soll 
verzehnfacht werden; aber still, Kind, still — auch 

Schweigen ist Gold!"
Unter diesen Worten verließ der alte Herr gleich 

einem geschäftigen Kinde mit wichtiger Miene und 
kurzen, hastigen Schritten das Gemach, begleitet von 
Miß Mary's entsetzten Blicken, welcher sich jetzt erst 
die volle Wahrheit über den Geisteszustand des ver­
armten Mannes ausdrängte. Wie gelähmt saß sie 
auf ihrem Platze, beide Hände auf das pochende 
Herz preffend, bis ihr Blick auf die Gestalt der 
Schwester unter dem Thürvorhange traf, und deren 
Frage: „Um Gott, Mary, was ist geschehen?" den 
brennenden Augen einen Strom von Thränen 

entlockte.
„O, Fanny!" schluchzte sie, in die Arme des 

herbeieilenden Mädchens sinkend. „Hätte ich Deine 
Warnung beachtet — nun ist Alles, Alles verloren!"

Zur Zeit der geschilderten Vorgänge in der Villa 
Robertson eilte deren Urheber, wie von Furien 
gejagt, durch die Nacht, obgleich Niemand an eine 
Verfolgung des entlarvten Geistersbanners dachte.

Wie für Jeden, der einmal auf gesetzlose Bahnen 
gerathen, war auch für ihn die Stunde gekommen, 
da die eigenen Gedanken, die Rolle der antiken 
Erinyen übernehmend, den Verfehmten rastlos vor 
sich hertreiben. Waren auch Lug und Trug schon 
lange die einzigen Mittel zur Existenzfristung des 
Abenteurers, eine Scheinhülle hatte dieselbe noch 
immer, wenigstens für diesen, umgeben. Heute war 
auch diese gefallen, und selbst ein Mord hätte ihn 
in den eigenen Augen nicht mehr tiefer gestellt. 
Noch beschämender aber wirkte auf den Fliehenden 
die Thatsache, daß er sich infolge momentaner Schwäche 
gleich einem elenden Stümper auf frischer That er­
tappen, durch dasselbe plumpe Blendwerk überraschen 
ließ, womit er bisher verachtete Dummköpfe getäuscht, 
daß er zum betrogenen Betrüger geworden.

Erst am Saume des die Ruine Kleinstetten um? 

der Unglücksvogel vom Thurm mit seinem widrigen 

Gekrächze.
„Umsonst!" stöhnte er, „der Schurke ist fort. 

Der Sklave hat sich an seinem Herrn bitter ge­

rächt!"
Müde schleppte sich der riesenhafte Mann bis 

zur Wand, um dort mittels Federdruckes ein in die 
Mauer eingelaffenes Fach zu öffnen. Mit beb'nder 
Hand nahm er ein Goldröllchen daraus und zählte 
die Stücke. „Dreißig!" murmelt- er. „Kaum ge­
nug, um eine Nacht des Vollgenuffes zu erkaufen. 
Es ist Zeit, ein Ende zu machen."

Rasch griff er nach einem Fläschchen, das er 
bei sich getragen, führte es entkorkt an den Mund, 
um es jedoch plötzlich wie von Frost geschüttelt 
wieder abzusetzen. , . ,

„Wozu so rasch? Es eilt ja nicht", sagte er 
zu sich; bann schritt er wie vor wenigen Tagen auf 
den Erker hinaus, warf sich auf den nackten Stein 
und preßte die heiße Stirn an die thaufeuchte 
Mauer.

Wohl waren ihm verzweifelte Lagen nichts 
mehr neues, wohl suchte sein Gehirn auch jetzt mit 
fieberhafter Anstrengung nach Mitteln und Wegen, 
sich wie sooft nochmals aufzuroffen; doch abgesehen 
davon, daß es kaum mehr einen Schauplatz für 
ihn gab, welchen er sich nicht durch rücksichtslose, 
Sitte und Gesetz verhöhnende Handluime» - 
schloffen, daß er mit Rufo feine rechte Hand ver- 
l°r-n! -- Deut.

seiner Kraft, die Wirkung-» für ben Uns 
unbb^ia farge Lebensfristung schlimmer 

Ä1Tob’ eÄ gab cs keine Hoffnung 

"^(Einmal mit dem Gedanken an das Unvermeid­

liche vertraut, übcrsah sein Geist mit der Klarheit, 
welche die Todesstunde verleiht, den zurückgelegten 
Lebensweg bis zu einem Bilde, dessen Schimmer 
mild verklärend durch das düstere Dunkel leuchtete: 
eine blühend schöne Frauengeftalt mit zärtlichem 
Blick und seligem Lächeln über ein Bettchen ge­
neigt, in dessen weißen Spitzenkissen ein Knabe 
ruhte. Dieser Knabe war er selbst, die Frauen- 
qestalt seine Mutter!

Doch so hold und rührend das Bild, es sänf- 
tigte die Gedanken des verzweifelnden Mannes nicht 
Verhängmß, nicht seine Schuld war es ja, sagte er 
sich, daß ihm die Mutter geraubt worden, ehe er 
deren Namen zu stammeln gelernt. Verhängniß, 
daß das heiße Blut der Vorfahren ihn über die- 
Dämme hinweggerissen, welche die Gesellschaft zur 
eigenen Sicherung geschaffen. Und wie die Groß­
thaten der Ahnen so manchen Namenserben schon 
zu edler Nachahmung angeeifert, so belebten jetzt 
deren Zweifel seinen gesunkenen Muth zum letzten, 
finsteren Entschluß. Wenn auch die meisten der 

wilden Kämpen früher oder später ihren Feinden 


